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Zehntausende von Soldaten dienten in
den vergangenen fünf Jahrzehnten in
den Flugabwehrraketenverbänden un-
serer Luftwaffe und leisteten so einen
entscheidenden Beitrag zum Schutz der
Bundesrepublik und für die NATO.
Am 22.April begannen nun mit einem
feierlichen Appell bei der Flugabwehrra-
ketengruppe 21 in Sanitz (Mecklenburg-
Vorpommern) die diesjährigen Feierlich-
keiten zum Jubiläum „50 Jahre FlaRak“.
Die Flugabwehrraketengruppe 21 ist
der Nachfolgeverband des am 1.April
1959 in Köln-Porz-Wahnheide auf-
gestellten Flugabwehrraketenbatail-
lons 21 und somit der älteste und
traditionsreichste aktive Flugabwehr-
raketenverband der deutschen Luft-
waffe.
Generalmajor Norbert Finster, Chef
des Stabes Führungsstab der Luft-
waffe, sprach in der Sanitzer
Siebenbuche-Kaserne von
einer „einzigartigen

Erfolgsgeschichte in der Bundeswehr“.
Die Vielzahl unterschiedlicher Konflikt-
formen erfordere eine innovative und 
flexibel ausgerichtete Streitkraft. „Sie 
stellen seit nunmehr 50 Jahren genau 

diese herausragenden Eigenschaften ein-
drucksvoll unter Beweis“, lobte Finster die

Flugabwehrraketentruppe.

Das Foto zeigt einen Luft-
waffensoldaten, der das 
Startgerät des Waffen-

systems Patriot ein-
misst.
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Eine einzigartige Erfolgsgeschichte
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Im Gleichschritt durch die Patriot-Galerie: Angehörige der Flugabwehrraketengruppe 21 beim Jubiläumsappell.

Paradeaufstellung in der Siebenbuche-Kaserne in Sanitz.

Zum einstündigen Appell in der Sieben-
buche-Kaserne in Sanitz waren rund 400
Luftwaffensoldaten angetreten. Zahl-
reiche geladene Gäste aus Politik,Wirt-

schaft und Kultur waren gekommen.Der
Kommandeur der Flugabwehrraketen-
gruppe 21,Oberstleutnant Ingo Schar-
schmidt,begrüßte zum Jubiläum auch

Sanitz. Der 22.April war der Ehrentag der Flugabwehrraketengruppe 21. Mit ei-
nem Appell feierte sie an diesem Mittwoch in Sanitz ihren 50. Geburtstag. Zu den
Gratulanten in Mecklenburg-Vorpommern gehörte auch Generalmajor Norbert
Finster, Chef des Stabes Führungsstab Luftwaffe. Er hielt die Festrede und eröff-
nete später eine neue militärgeschichtliche Sammlung.

etliche Pioniere aus den ersten Stunden
des Flugabwehrraketendienstes.

Die Flugabwehrraketengruppe 21 ist
der Nachfolgeverband des Flugabwehr-
raketenbataillons 21,das am 1.April 1959
als erster Flugabwehrraketenverband der
noch jungen Bundeswehr in den Stand-
orten Fort Bliss (Texas/USA) und auf
dem Fliegerhorst Köln-Wahn ins Leben
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gerufen wurde.Das neu gegründete Ba-
taillon wurde mit dem zur damaligen
Zeit modernen Waffensystem Nike aus-
gestattet.

Der Nachfolgeverband, die Flugab-
wehrraketengruppe 21, war am 1. Juli
2004 als erster Patriot-Verband in den
neuen Bundesländern mit insgesamt fünf
Kampfstaffeln,der Stabsstaffel und einer
Versorgungsstaffel neu aufgestellt wor-
den (siehe auch Porträt Flugabwehrraketen-
gruppe 21 auf der Seite 34 f.).

Oberstleutnant Scharschmidt zeich-
nete beim Appell die bewegte Geschich-
te seines Verbandes nach und erinnerte
daran:„Die Soldatinnen und Soldaten
der Flugabwehrraketengruppe 21 und
ihre Familienangehörigen haben viele
Widrigkeiten in der Vergangenheit und
auch in der Gegenwart angenommen
und viele Hürden überwunden.“ Gene-

ralmajor Finster schrieb der Truppe ins
Stammbuch: „Die Vielzahl unterschied-
licher Konfliktformen erfordert eine in-
novative und flexibel ausgerichtete Streit-
kraft. Sie stellen seit nunmehr 50 Jahren
genau diese herausragenden Eigenschaf-
ten eindrucksvoll unter Beweis.“ Die
50-jährige Geschichte des Flugabwehr-
raketendienstes der Luftwaffe sei, so Fin-
ster, „eine einzigartige Erfolgsgeschichte
in der Bundeswehr“.

Die militätgeschichtliche Sammlung,die
General Finster nach dem Appell eröff-
nete, will „Altes bewahren und Neues
aufbauen“. Die Sammlung vereint zahl-
reiche seltene Exponate aus dem Bereich
der Flugabwehr, so etwa das Nike-Ra-
dargerät TTR (Target Tracking Radar).

üfb

Seltene Flugabwehr-Exponate

Geburtstagsfeier mit Pauken und Trompeten
Großer Zapfenstreich im schleswig-holsteinischen Husum zum 50-jährigen Jubiläum der Flugabwehrraketentruppe. Fo
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Husum. Am 15.September fand beim Flugabwehrraketenge-
schwader 1 „ Schleswig-Holstein“ bzw. der Flugabwehrra-
ketengruppe 26 in Husum die zentrale und abschließende
Jubiläumsveranstaltung „50 Jahre FlaRak“ statt.

Die Feierlichkeiten zum 50-jährigen Bestehen des Flugab-
wehrraketendienstes begannen mit einem Appell auf dem
Marktplatz der nordfriesischen Kreisstadt.Bereits daran nah-
men viele aktive und ehemalige Soldaten,Gästen aus Husum
und der Region sowie Vertreter der Politik,Wirtschaft und

des kulturellen Lebens teil.Generalmajor Norbert Finster,
Chef des Stabes im Führungsstab der Luftwaffe,eröffnete den
feierlichen Appell mit einer kurzen Ansprache.

Am Abend lud das Flugabwehrraketengeschwader 1 dann
zu einem öffentlichen Großen Zapfenstreich auf dem frü-
heren Flugplatz Schwesing,heute teilweise Friedensausbil-
dungsstellung der Flugabwehrraketengruppe 26.Angetre-
ten war dort das Wachbataillon beim Bundesministerium
derVerteidigung.Es spielte das Luftwaffenmusikkorps 4.dew
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Flugabwehrraketenkräfte im Umbruch

Fo
to

:H
ee

g 
(P

rI
nf

oZ
L
uf

tw
af

fe
)

Regelmäßige Einsatzübungen wie „Hohe Geest 2009“ gehören zum Jahresprogramm der drei deutschen Patriot-Geschwader.

Husum/Bad Sülze/Erding. Am 9.August 2004 erließ der dama-
lige Verteidigungsminister Peter Struck (SPD) die neue Kon-
zeption der Bundeswehr.Dieses Kerndokument der Gesamt-
konzeption der deutschen militärischen Verteidigung war die
Antwort auf die Veränderung der sicherheitspolitischen Lage,
auf die daraus resultierenden Anpassungsprozesse innerhalb
von NATO und Europäischer Union sowie auf eine neue Ein-
satzrealität für die Bundeswehr und ihre Bündnispartner.

Nach vielen Jahren der ununterbrochenen Anpassungen und
Umgliederungen mussten damit auch die Flugabwehrrake-

tenkräfte unserer Luftwaffe einmal mehr tiefgreifende Neu-
strukturierungen hinnehmen.Gemäß der Bundeswehr-Kon-
zeption bilden heute nur noch drei Flugabwehrraketenge-
schwader den Kern der nationalen bodengebundenen Fähig-
keiten im Rahmen der Erweiterten Luftverteidigung.

Nach der inzwischen erfolgten Außerdienststellung der Waf-
fensysteme Hawk und Roland wird die Luftverteidigung bei
diesen drei im Norden,Osten und Süden Deutschlands dis-
lozierten Geschwadern und Flugabwehrraketengruppen aus-
schließlich durch das System Patriot wahrgenommen.

Den drei Flugabwehrraketengeschwa-
dern in Schleswig-Holstein,Mecklen-
burg-Vorpommern und Bayern sind je
zwei Patriot-Flugabwehrraketengruppen
unterstellt:Flugabwehrraketengeschwa-
der 1 „Schleswig-Holstein“ (Husum) mit
den Flugabwehrraketengruppen 25 (Sta-
dum) und 26 (Husum),Flugabwehrrake-
tengeschwader 2 „Mecklenburg-Vor-
pommern“ (Bad Sülze) mit den Flugab-
wehrraketengruppen 21 (Sanitz) und 24
(Bad Sülze) sowie Flugabwehrraketenge-
schwader 5 (Erding) mit den Flugabwehr-
raketengruppen 22 (Penzing/Landsberg)
und 23 (Manching).

wurde am 1. Juni 1959 in Essen-Kupfer-
dreh als Flugabwehrregiment 3 aufgestellt
und verlegte im gleichen Jahr noch nach

Bocholt.1965 erfolgte die Umrüstung
auf Hawk,die Umbenennung in Flugab-
wehrraketenregiment 3 und die Statio-
nierung in Krummenort bei Rendsburg.
1989 wurde das Regiment in Flugab-
wehrraketenkommando 1 umgegliedert.

Mit der Luftwaffenstruktur 4 erhielt
das Flugabwehrraketenkommando 1
„Schleswig-Holstein“ 1993 seinen heu-
tigen Namen Flugabwehrraketengeschwa-
der 1 „Schleswig-Holstein“.

im schleswig-holsteinischen Stadum be-
steht aus Soldaten der ehemaligen Flug-
abwehrraketengruppen 39,41,11 (und
eben der Gruppe 25).Die „Flugabwehr-
raketengruppe 25 alt“, so bislang der for-
melle Sprachgebrauch,wurde in Diep-
holz am 1.Oktober 1961 als Flugabwehr-

raketenbataillon 25 aufgestellt.Ausge-
rüstet mit dem Waffensystem Nike-Ajax
wurde das Bataillon 1963 der NATO
unterstellt.1990/1991 kam das Waffen-
system Patriot in den Verband,1992 er-
folgte die NATO-Unterstellung mit Pa-
triot.Da im Zuge der Anpassung der
Luftwaffenstruktur 5 unter anderem das
Flugabwehrraketengeschwader 4 (Bur-
bach) aufgelöst wurde,wurde 2004 die
Flugabwehrraketengruppe 25 dem Flug-
abwehrraketengeschwader 1 „Schleswig-
Holstein“ unterstellt.

wurde im September des Jahres 1961 in
Fort Bliss (Texas/USA) als letzter Flug-
abwehrraketenverband der Nike-Fami-
lie aufgestellt.Die Standorte des Flug-

Fortsetzung Seite 34
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Patriot-Stellung bei „Hohe Geest 2009“.

abwehrraketenbataillons 26 in Ostfries-
land waren Hohenkirchen/Wangerland,
Rodenkirchen,Wiesmoor und Aurich
mit Stellungsbereich in Dornum.1963
wurde der Nike-Verband der NATO un-
terstellt.

Die Neuordnung der Luftverteidigung
in Mitteleuropa – notwendig geworden
durch die Einrüstung der neuen Systeme
Patriot und Roland – bedeutete 1989 die
Außerdienststellung des Flugabwehrra-
ketenbataillons 26, das zu diesem Zeit-
punkt dem Flugabwehrraketengeschwa-
der 3 „Oldenburg“ (2002 außer Dienst
gestellt) unterstand.Aus dem Bataillon
gingen das Flugabwehrraketengeschwa-
der 26 und die Flugabwehrraketengrup-
pe 41 hervor.Der ehemalige Bataillons-
standort Wangerland wurde die Heimat
der neuen Flugabwehrraketengruppe 41,
ausgerüstet mit Roland.

Die Einrüstung des Waffensystems Pa-
triot begann bei den „26ern“ 1992 und
endete mit der Übergabe des letzten Sys-
tems ein Jahr später.1993 wurde der Ver-
band auch in „Flugabwehrraketengrup-
pe 26“ umbenannt und nach Husum ver-
legt.Parallel dazu erfolgte die NATO-
Assignierung.Als die veränderte sicher-
heitspolitische Lage zur Aufstellung von
Krisenreaktionskräften in der Bundes-
wehr führte,erhielten die Flugabwehr-
raketengeschwader 3 „Oldenburg“ und 1
„Schleswig-Holstein“ (und damit auch
das Flugabwehrraketengeschwader 26
bzw.die Flugabwehrraketengruppe 26)
diesen Auftrag für die bodengebundene
Luftverteidigung.

wurde am 1. Juli 1960 als Flugabwehrre-
giment 4 in Osnabrück aufgestellt.Nach
Stationierungen des Geschwaderstabes
in Oldenburg und Bremervörde sowie
Umbenennungen 1965 in Flugabwehr-
raketenregiment 4,1989 in Flugabwehr-
raketenkommando 2 und 1993 in Flug-
abwehrraketengeschwader 2,wurde im
Zuge der Wiedervereinigung beschlos-
sen,das Geschwader in die neuen Län-
der zu verlegen.

Der Geschwaderstab schloss,nach ei-
ner Zwischenstationierung in Ladeburg
bei Berlin (von Juni 1994 bis Septem-

ber 1996),die Verlegung nach Bad Sül-
ze im Oktober 1996 ab.

Die unterstellte Flugabwehrraketen-
gruppe 31,ausgestattet mit Hawk,verleg-
te 1993 bis 1995 aus Niedersachsen nach
Sanitz/Prangendorf in Mecklenburg-
Vorpommern.Die ebenfalls unterstell-
te Flugabwehrraketengruppe 24,ausge-
stattet mit Patriot,war auf dem Flieger-
horst Oldenburg zwischenstationiert und
wurde nach Fertigstellung der notwen-
digen Infrastruktur 2006 in Bad Sülze
neu aufgestellt.

2002 wurde die Flugabwehrraketen-
gruppe 31 in Flugabwehrraketengrup-
pe 12 umbenannt und umgegliedert. Der
Verband verfügte kurzzeitig neben Hawk
auch über zwei Roland-Staffeln. Im Zu-
ge der Weiterentwicklung der Luftwaf-
fenstruktur wurde dem Flugabwehrra-
ketengeschwader 2 im Jahr 2004 auch
die mit Patriot ausgestattete Flugabwehr-
raketengruppe 21 (Möhnesee und Bad
Arolsen) unterstellt.

2004 wurden beide Gruppen an ihren
Standorten aufgelöst und als neue Flug-
abwehrraketengruppe 21,ausgerüstet mit
Patriot, in Sanitz und Cammin/Pran-
gendorf aufgestellt.

Nach 14 Jahren räumlicher Trennung
wurde das Flugabwehrraketengeschwa-
der 2 „Mecklenburg-Vorpommern“ En-
de 2006 mit der Neuaufstellung der Flug-
abwehrraketengruppe 24 in einem en-
gen Standortbereich – Bad Sülze, Sanitz
und Cammin/Prangendorf – zusammen-
geführt. Der Beiname „Mecklenburg-
Vorpommern“ wurde dem Verband am
29.November 2004 durch die Landes-
regierung verliehen.

Das Flugabwehrraketengeschwader 2
ist der größte Verband der Luftwaffe im
Osten Deutschlands.

wurde am 30. Juli 2004 in Sanitz als er-
ster Patriot-Verband in den neuen Bun-
desländern aufgestellt.Dabei wurde das
Personal der alten Flugabwehrraketen-
gruppe 21,das an den Standorten Möh-
nesee und Bad Arolsen disloziert war, an
den Standorten Sanitz/Prangendorf in
der Flugabwehrraketengruppe 12 zusam-
mengeführt.Die heutige Flugabwehrra-
ketengruppe 21 ist somit aus der Flugab-

wehrraketengruppe 21„alt“und der Flug-
abwehrraketengruppe 31 (später 12) her-
vorgegangen.

Die Flugabwehrraketengruppe 21 hat
ihren Ursprung im Flugabwehrraketen-
bataillon 21,das im April 1959 in Fort
Bliss (Texas/USA) und auf dem Flieger-
horst Köln-Wahn in Dienst gestellt wur-
de.Das Bataillon erhielt als erster Luft-
waffenverband das Waffensystem Nike.

Köln-Wahn war der erste bundesdeut-
sche Aufstellungsort der „21er“,aber be-
reits 1959 strebte man eine Dislozierung
desVerbandes in den Räumen Iserlohn,
Soest,Warendorf und Dülmen an.Bezo-
gen wurden bereits Zwischenstandorte
in Gelsenkirchen-Buer und Bocholt.
In den 1980er-Jahren kamen dann die

Fortsetzung von Seite 32
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Standorte in Lennestadt und Waldbröl
aus dem Bereich des Flugabwehrrakten-
bataillons 22 dazu.

Mit ihren nunmehr sechs Einzelstand-
orten galt die Flugabwehrraketengrup-
pe 21 Ende der 80er-Jahre als der weit-
räumigst-dislozierte Flugabwehrverband
der Luftwaffe,wobei alle Standorte noch
im Bundesland Nordrhein-Westfalen la-
gen.1970 hatte man von den kanadi-
schen Streitkräften den Standort Möh-
nesee-Echtrop übernommen.

Im Jahr 1987 wurde aus dem Flugab-
wehrraketenbataillon 21 kurzfristig das
Flugabwehrraketengeschwader 21, das
1990 bei der Patriot-EinführungVor-
reiter war. Eine Reorganisierung brachte
schließlich 1993 die Flugabwehrrake-

tengruppe 21 mit ihren sechs nordrhein-
westfälischen Standorten hervor, so wie
sie bis zum Jahr 2002 existieren sollten.
Mit der weiteren Anpassung der Luft-
waffenstruktur 5 bildete Bad Arolsen nur
einen Übergangsstandort in der beweg-
ten Geschichte der Flugabwehrraketen-
gruppe 21.

DieVerlegung des Gesamtverbandes an
die Standorte Sanitz,Prangendorf und
Bad Sülze in Mecklenburg-Vorpommern
wurde im Januar 2004 eingeleitet.

wurde am 12.Januar 1961 als Flugabwehr-
raketenbataillon 24 in Schwarmstedt auf-
gestellt und mit dem Waffensystem Nike
ausgerüstet.Stab und Stabsbatterie ver-

legten 1961 nach Delmenhorst. Die 3.
Staffel verlegte 1964 auf den Oldenbur-
ger Fliegerhorst.1989 wurde derVer-
band umbenannt in Flugabwehrraketen-
geschwader 24.Im Rahmen der Struk-
turentscheidungen nach der Wiederver-
einigung wurde Ladeburg als künftiger
Standort desVerbandes bestimmt.1993
erfolgte die Umbenennung in Flugab-
wehrraketengruppe 24.

Nach Übernahme der ersten Groß-
geräte des Waffensystems Patriot 1993
begannen die Einheiten der Flugabwehr-
raketengruppe 24 mit der Zwischen-
stationierung auf dem Oldenburger Flie-
gerhorst.Das bis zu diesem Zeitpunkt
dort stationierte Jagdbombergeschwa-

Fortsetzung Seite 36
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Auf Kreta – scharfer Schuss mit Patriot. 

der 43 mit dem Waffensystem Alpha-Jet
wurde aufgelöst. Im Januar 1994 konnte
dieVerlegung aller Einheiten der Flug-
abwehrraketengruppe 24 nach Olden-
burg abgeschlossen werden.Die endgül-
tige Verlegung an den neuen Standort
Bad Sülze begann im Jahr 2006.

ist ein Einsatzverband der NATO-Luft-
verteidigung,der truppendienstlich der
1.Luftwaffendivision (Fürstenfeldbruck),
für den Einsatz dem NATO-Gefechts-
stand Combined Air Operations Centre 4
(Meßstetten) untersteht.

Das Flugabwehrraketengeschwader 5
wurde am 1.April 1960 als Flugabwehr-
regiment 13 in Münster/Westfalen auf-
gestellt.Acht Monate später erfolgte die
Verlegung nach Soest.Unterstellte Ver-
bände waren damals die Flugabwehrra-
ketenbataillone 21,22 und 23 mit dem
Waffensystem Nike.

1965 wurde derVerband in Flugab-
wehrraketenregiment 13 umbenannt.
Die Auflösung des Regiments kam 1987
mit der Außerdienststellung von Nike
und der Patriot-Einführung.Neu auf-
gestellt wurde dafür das Flugabwehrra-
ketenkommando 5, dessen unterstellte
Verbände nun das Patriot-Flugabwehr-
raketengeschwader 23 (Manching und
Roth) sowie die Hawk-Flugabwehrra-
ketengeschwader 32 (Freising) und 34
(Rottenburg an der Laaber) waren.Im
Jahr 1989 verlegte das Flugabwehrrake-
tenkommando 5 nach Erding.

1993 wurde das Kommando in Flug-
abwehrraketengeschwader 5 umbenannt,
die Flugabwehrraketengeschwader 23
und 34 erhielten die neue Bezeichnung
Flugabwehrraketengruppe 23 bzw. 34.

Hinzu kamen die Auflösung des Flug-
abwehrraketengeschwaders 32 und die
Unterstellung von jeweils zwei Flugab-
wehrraketenstaffeln unter die Flugab-
wehrraketengruppen 34 und 33.Die
Flugabwehrraketengruppe 33 war dem
Flugabwehrraketengeschwader 6 (Leng-
gries) unterstellt. Im Jahr 1996 wurde die
5.und 6.Staffel der Flugabwehrraketen-
gruppe 34 deaktiviert.

2002 wurden die Flugabwehrraketen-
gruppe 34,die Flugabwehrraketengrup-

pe 33 und die in Leipheim stationierte
und mit dem Waffensystem Roland aus-
gerüstete Flugabwehrraketengruppe 43
(ebenfalls Flugabwehrraketengeschwa-
der 6 unterstellt) aufgelöst.

2003 wurde in Leipheim die Flugab-
wehrraketengruppe 15 aus Teilen der auf-
gelösten Flugabwehrraketengruppen 33,
34 und 43 aufgestellt.Ein Jahr später ent-
fiel die 5.Flugabwehrraketenstaffel Pa-
triot mit den betroffenen Einheiten in
Kaufbeuren und Oberstimm.Die Flug-
abwehrraketengruppe 15 wurde 2006
außer Dienst gestellt und aufgelöst.

Im Januar 2009 wurde das Flugab-
wehrraketengeschwader 5 durch Auf-
stellung der Stabsstaffel neu strukturiert.

ist seit derVerlegung von Burbach im
Jahr 1989 auf dem Fliegerhorst Penzing
beheimatet.

Aufgestellt wurde derVerband am 1.
April 1960 als Flugabwehrraketenbatail-
lon 22 in Köln-Wahn.Nach der ersten
internationalen Überprüfung und dem
ersten scharfen Schuss mit dem Waffen-
system Nike-Ajax in den USA,war die
Aufstellung des Bataillons 1961 abge-
schlossen.

1963 bezogen die 1.,3.und 4.Flug-
abwehrraketenbatterie die Endstellungen
Buchhagen/Oedingen,Nudscheid/Wald-
bröl und Marienheide.1968 wurde das
Flugabwehrraketenbataillon 22 aus dem
Flugabwehrraketenregiment 13 ausge-
gliedert und dem Flugabwehrraketenre-
giment 2 unterstellt.Ein Jahr später zo-
gen Teile des Verbandes in die Sieger-
land-Kaserne in Burbach.

Nach Außerdienststellung des Waf-
fensystems Nike 1988 folgte 1989 der
Unterstellungswechsel zum Flugabwehr-
raketenkommando 6 in Lenggries. Im
Folgejahr konnte die Verlegung von Bur-
bach nach Penzing abgeschlossen wer-
den.

Das Waffensystem Patriot wurde bis
zurWiederaufnahme des Einsatzauftra-
ges im April 1993 zugeführt.1993 wur-
de der Verband außerdem umbenannt in
Flugabwehrraketengruppe 22.Mit Ab-
schluss der Patriot-Waffensystemumrüs-
tung auf die Konfiguration 3 stellte sich
die Flugabwehrraketengruppe 22 der

Fortsetzung von Seite 35

(C) bw-journal 1+2/2009  14.08.2012  20:35 Uhr  Seite 36



37

Fo
to

:V
or

hö
lt
er

 (
Pr

In
fo

Z
L
uf

tw
af

fe
)

NATO-Überprüfung und erhielt die
NRF-Zertifizierung (NRF: NATO Res-
ponse Force/Schnelle NATO-Eingreiftruppe).
2008 wurde die Umrüstung im Bereich
der Fernmelde- und Datenverarbeitung
abgeschlossen.

wurde am 1.April 1987 als Flugabwehr-
raketengeschwader 23 aufgestellt und am
1.Januar 1993 umbenannt in Flugabwehr-
raketengruppe 23.Hervorgegangen war
derVerband aus dem Flugabwehrrake-
tenbatillon 23,das im Zeitraum Okto-
ber 1960 bis Dezember 1986 mit dem
Waffensystem Nike gearbeitet hatte.

Die Flugabwehrraketengruppe 23 ist
heute an den süddeutschen Standorten
Manching-Oberstimm und Roth behei-
matet.Davor war das Bataillon (und spä-
ter das Geschwader) in Bocholt,Wahn,
Kronsberg,Kilianstädten (Anm.: im Rah-
men einer Gemeindereform 1971 umbenannt
in Schöneck), Gießen, Lich, Heidenrod-
Kemel und Westerburg disloziert.

Die Ausrüstung desVerbandes mit dem
Waffensystem Patriot begann im Novem-
ber 1989.Im Oktober 1990 erfolgte die
NATO-Assignierung des ersten Halbge-
schwaders, im Dezember 1991 dann die
desVollgeschwaders. In diesem Jahr ist
das Flugabwehrraketengeschwader 5 mit
seinen beiden unterstellten Gruppen 22
und 23 im Rahmen der Auftragsdiffe-
renzierung für das NRF-Rotationsmo-
dell „Luftwaffe“ (NRF: NATO Response
Force, Schnelle Eingreiftruppe der NATO)
eingeplant. Im April wurde das Geschwa-
der in einem ersten Teil von der NATO
für die anstehende Bündnisaufgabe über-
prüft (Forces Evaluation 2009).

In derVergangenheit wurden bei der
Flugabwehrraketengruppe 23 mehrfach
auch Testreihen für die Patriot-Waffen-
systemtechnologie durchgeführt.

Im Juli vergangenen Jahres beispiels-
weise erprobten Experten in der Max-
Immelmann-Kaserne in Manching und
auf dem nördlich von Ingolstadt gele-
genen Standortübungsplatz Hepberg die
neueste Patriot-Waffensystemsoftware
PDB (Post Deployment Built) 6.5.Die
Erprobungsleitung hatte das US-ameri-
kanische Unternehmen Raytheon.

Luftwaffe, dew
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Köln-Wahn. 2009 feiert der Flugabwehr-
raketendienst der deutschen Luftwaffe
nicht nur seinen 50.Geburtstag.Quali-
tativeVeränderungen in der Personal-
struktur stellen die Flugabwehrtruppe
zugleich vor neue Herausforderungen.

Dabei wird insbesondere der fachliche
Anspruch an die Mannschaftsdienstgra-
de wachsen.

Mit der rasanten Entwicklung in der Luft-
fahrt sowie Radartechnik gewann die bo-
dengebundene Flugabwehr nach dem
Zweiten Weltkrieg rasch an Bedeutung.
Am 1.April 1959 wurde mit der Aufstel-
lung des Flugabwehrraketenbataillons 21
die Geschichte des Flugabwehrraketen-
dienstes der Luftwaffe begründet. Seit-
dem mussten sich die Flugabwehrrake-
tenverbände stetig den sich ändernden
Anforderungen anpassen.

Die letzten grundlegenden Anpassun-
gen erfolgten im Rahmen der Luftwaf-
fenstrukturen 5 und 6. Die Waffensys-
teme Hawk und Roland wurden außer
Dienst gestellt,von ehemals sechs Flug-
abwehrraketengeschwadern verblieben
nur noch drei,und die Zahl der Einsatz-
staffeln Patriot in den Flugabwehrrake-
tengruppen wurde von fünf auf vier ver-
ringert.

Im Zuge der Luftwaffenstruktur 5 wur-
den unter anderem zahlreiche Dienstpos-
ten in den Einsatzstaffeln von der Ebene
der Mannschaften auf die Ebene der Feld-
webel angehoben und die Anzahl der zur
Verfügung stehenden Soldaten deutlich
erhöht.

Zur Erreichung der Zielstruktur und
derVorgaben des Personalstärkemodells
2010 wurde es nun erforderlich, strenge-
re Maßstäbe an die Dotierung und den
Umfang des Personals in den Einsatzstaf-

feln zu legen, so dass es insbesondere in
den Abschussgruppen zu einer erheb-
lichen Rücknahme der beschriebenen
Anhebungen zu Unteroffizieren mit Por-
tepee kam.Die mit der STAN-Änderung
im Jahr 2002 vorgenommenen Anhe-
bungen mussten somit in beträchtlichem
Ausmaß wieder rückgängig gemacht wer-
den (Anm.: STAN = Stärke- und Ausrüs-
tungsnachweisung).

Betrug der Anteil an Unteroffizieren
mit Portepee in einer Einsatzstaffel 48
Prozent des Personalumfangs, so sind es
in der neuen STAN nur noch 35 Pro-
zent. Dies bedeutet bei 24 Einsatzstaf-
feln die Reduzierung von 312 Dienst-
posten für Portepee-Unteroffiziere bei
gleichzeitigem Personalaufwuchs von 360
Mannschaftsdienstgraden.

Diese strukturell erforderlichenVerän-
derungen in der qualitativen Zusammen-
setzung des Personals machten eine neu-
erlicheAnpassung des Einsatzkonzeptes
erforderlich.Das wesentlichste neue Ele-
ment hierbei ist die neue Teileinheit
„Reload“.

Die Hauptaufgabe dieses Trupps – be-
stehend aus einem Feldwebel (Kurzbe-
zeichnung:FlaRakWtgFw PATRIOT)
und den sechs Mannschaftsdienstgraden
(FlaRakSdt PATRIOT) – ist das Be-,
Nach- und Entladen der Startgeräte ei-
ner Einsatzstaffel mit ihren Lenkflugkör-
pern im Einsatzraum.Bislang wurde die-
se Tätigkeit durch Personal,dass sich stän-
dig bei den Startgeräten aufhielt,durch-
geführt.

Aufgrund systematischer Notwendig-
keiten im Zusammenhang mit der Erfas-

sung der STAN in SASPF (Anm.:Stan-
dard-Anwendungs-Software-Produktfami-
lie) wurden,wie in der Grafik auf gegen-
überliegender Seite gezeigt,zudem die
Stabsstaffeln (Gruppenebene) und Stabs-
züge (Geschwaderebene) als eigenständi-
ge Stabsstaffeln aufgestellt.

Die Erstellung der neuen STAN für
den Flugabwehrraketendienst bot aber
auch die Gelegenheit,die Funktionali-
tät des – in der Praxis bereits betriebe-
nen – Gefechtsstandes „Surface-to-Air
Missile Operation Center“ (SAMOC)
abzubilden.Der Gefechtsstand ist orga-
nisatorisch in die STAN der Stabsstaffel
eines Flugabwehrraketengeschwaders
eingebunden.

Während die Arbeitspositionen für den
Grundbetrieb ein Bestandteil derTeil-
einheit „Gefechtsstand“ sind,werden die
Arbeitspositionen für den Einsatzbetrieb
durch Personal aus dem Geschwaderstab
besetzt. Jede SAMOC-Arbeitsposition
ist aufgrund der benötigten Schichtfä-
higkeit mindestens zweifach besetzt.

Die erforderliche Reduzierung von
qualifiziertem Fachpersonal bei neuem
Auftrag und neuem Einsatzkonzept stell-
te für die STAN-Erarbeitung eine große
Herausforderung dar.

Die STAN der Stäbe mit ihren neuen
Stabsstaffeln wurden zum 1.Januar 2009,
derVersorgungsstaffeln und Einsatzstaf-
feln der Flugabwehrraketengruppen zum
1.April 2009 in Kraft gesetzt. In der Fol-
ge wurde bereits der Ausbildungsbedarf
amTaktischen Aus- und Weiterbildung-
zentrum Flugabwehrraketen in den USA
analysiert.Die STAN-Anpassung hier-
zu soll noch in diesem Jahr erfolgen.

Neue Herausforderungen im Jubiläumsjahr

Die Teileinheit „Reload“

Friedrich, POCARLw (Neue Horizonte)

Das System steigert die Kampf-
kraft verschiedener Sensoren und
Waffensysteme durch Zusammen-
führung modernster Planungsver-
fahren,verschiedener Datenlinks,

innovativer Datenverarbeitung
und ergonomischer Anzeigetech-
nologien.

Das SAMOC stellt in seiner
Rolle als mobiles Führungszen-

trum für bodengestützte Luft-
und Flugkörperabwehroperatio-
nen eine integrierte Gefechtsfüh-
rungsfunktion bereit, die für ge-
meinsame NATO-Einsätze nutz-
bar ist.

SAMOC führt Führungssyste-
me für die Luft- und Flugkörper-
abwehr,Sensoren und Waffensys-
teme in einem vernetzten Um-

feld zu einem „System of Sys-
tems“ zusammen. üpm
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Blick in den Gefechtsstand.

SAMOC (Surface-to-Air Missile Operation Center) ist ein mobi-
les Führungs- und Waffeneinsatzsystem,das für Operationen inner-
halb einer multinationalen und teilstreitkräfteübergreifenden Umge-
bung unter nationaler, EU- oder NATO-Führung entwickelt wurde.

Quantensprung in der Luftverteidigung
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Die Angehörigen des Flugabwehrrake-
tenbataillons 21 kamen aus den bereits
bestehenden Flugabwehrversuchsregi-
mentern und Flugabwehrbataillonen der
deutschen Luftwaffe.Zur Ausbildung
reiste das Waffensystempersonal in die
Vereinigten Staaten.Ziel der Komman-
dierung war Fort Bliss, die große Mili-
tärbasis der U.S.Army nahe der texani-
schen Stadt El Paso. In Fort Bliss wur-
den und werden bis heute alle Flugab-
wehrraketen-Spezialisten der Bundes-
wehr ausgebildet.

Als am 1.Oktober 1961 schließlich
auch die letzten beiden Flugabwehrba-
taillone Nike ihren Dienst aufnahmen,
konnte die Luftwaffe stolz sein: die noch
junge Teilstreitkraft hatte es geschafft, in
nur knapp drei Jahren sechs Flugabwehr-
bataillone auf- und so ihren Bündnisbei-
trag für die neue NATO-Luftverteidigung
bereitzustellen. In der Folgezeit wurden

die deutschen Nike-Verbände an ihre
festen Standorte im sogenannten Nike-
Gürtel,der sich im westlichen Teil der
damaligen Bundesrepublik Deutschland
von der Nordsee bis zum Bodensee er-
streckte,verlegt. Diese Verlegung dauer-
te wegen der umfangreichen Bauarbei-
ten an den Waffensystem-Stellungen bis
ins Jahr 1973.

Um die Fähigkeitslücke der Nike im Be-
reich schnell und tieffliegender Luftfahr-
zeuge zu schließen,entschieden sich En-
de der 1950er-Jahre einige NATO-Part-
ner für den Aufbau eines zweiten Luft-
verteidigungsgürtels.

Dieser dem Nike-System nach Osten
hin vorgelagerte neue Gürtel bestand aus
dem hochmobilen US-amerikanischen
Waffensystem Hawk. Die bundesdeut-
sche Luftwaffe begann ab 1961 mit der

Aufstellung ihrer Hawk-Verbände, die
ersten Waffensysteme erhielt sie ab 1963.
Der Bezug aller festen Hawk-Luftwaf-
fenstellungen zog sich wegen der zahl-
reichen Baumaßnahmen noch bis in die
70er-Jahre hin.

Als 1965 der letzte Hawk-Verband der
Bundeswehr in Dienst gestellt wurde,be-
stand der westdeutsche Beitrag zur Luft-
verteidigung der NATO aus insgesamt
sechs Nike- und neun Hawk-Bataillo-
nen,die alle in einem Zeitraum von nur
sechs Jahren aufgestellt worden waren.

Das Flugabwehrraketenbataillon bzw.
später Flugabwehrraketengeschwader 21
war auchVorreiter bei der Einführung
des Nike-Nachfolgesystems Patriot.Die
Ablösung der inzwischen nicht mehr
zeitgemäßen Nike hatte sich bereits Mit-
te der 80er-Jahre angedeutet. Die Aus-
lieferung des neuen Waffensystems Pa-

40

Flugabwehrraketentruppe im Wandel:

Kalter Krieg und Krisenreaktion

Köln-Wahn. Die Geschichte der Flugabwehrraketentruppe
der Luftwaffe ist eng verbunden mit dem Namen des rheini-
schen Standortes Köln-Porz-Wahnheide.Hier wurde vor 50
Jahren, am 1.April 1959, feierlich das Flugabwehrraketenba-
taillon 21 aufgestellt.Grundlage dafür war der Luftwaffenauf-
stellungsbefehl Nr. 100 vom 8. September 1958. Das Kölner

Bataillon war der erste Luftwaffenverband der Bundeswehr,
der das neue Waffensystem Nike-Hercules erhielt.

An Nike sowie die Nachfolgesysteme Hawk,Roland und
Patriot erinnern wir auf den nächsten Seiten 44 bis 61.Ein
weiterer Beitrag (Seite 62 f.) befasst sich abschließend dann
mit MEADS, dem Medium Extended Air Defence System.

Ein Mix für die Flugabwehr

Fortsetzung Seite 42
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Ein Nike-Szenario aus den Zeiten des Ost-West-Konfliktes. B
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triot,das zur Abwehr der Luftbedrohung
im mittleren und großen Höhenbereich
diente,begann im Jahr 1989 und dau-
erte bis 1994.

Mit der Überwindung der deutschen
Teilung und dem Ende des Ost-West-
Konflikts kam es für die Bundeswehr An-
fang der 90er-Jahre zu einer grundlegen-
den Neuorientierung und Neuausrich-
tung. Dies betraf auch die Flugabwehr-
raketenkräfte der neuen gesamtdeutschen
Streitkräfte.

Nach Aufgabe des Flugabwehrrake-
tengürtels wurden die verbliebenen Kräf-
te operationell den damaligen Flugab-
wehrraketenkommandos (heute Flug-
abwehrraketengeschwader) unterstellt.
Diese Kommandos waren nun für die
Führung von verschiedenen Waffensys-
temen im Verbund verantwortlich.Der
Hauptauftrag der Flugabwehrraketen–
truppe änderte sich in jenen Jahren völ-
lig: statt der Heimatverteidigung stand
nun der weltweite Krisenreaktionsein-
satz im Mittelpunkt.

Die Änderungen der politischen Rah-
menbedingungen und die neuen Ein-
satzoptionen durch das Waffensystem
Patriot führten ab Anfang der 90er-Jah-
re zu einem sogenannten Cluster-Kon-
zept.Bei diesem Konzept der NATO
sollte der alte stationäre Flugabwehrra-
ketengürtel von einem beweglichen Rie-
gel aus aneinander gereihten Einsatzzo-
nen (Cluster), in denen Hawk- und Pa-
triot-Einheiten gemischt disloziert wa-
ren,abgelöst werden.Die Hawk- und
Patriot-System sollten sich bei der Feu-
erkraft und bei den Wirkungsbereichen
ergänzen.

Das Cluster-Konzept der NATO wur-
de zwar von der deutschen Wiederver-
einigung eingeholt,blieb aber dennoch
erhalten.Es sieht auch weiterhin die Bil-
dung von lageabhängigen Einsatzzonen
an beliebigen Orten im Bündnisgebiet
vor und ist nicht an Standorte und Räu-
me gebunden.

In gemischten Einsatzzonen werden
heute alle Flugabwehrraketen-Waffen-
systeme kombiniert eingesetzt.Dies dient
der Schwerpunktbildung,bedingt aber

eine Integration aller Führungs- und
Kampfmittel innerhalb des Clusters, um
hohe taktische und operationelle Flexi-
bilität zu erreichen.

Die Ausbildung der Flugabwehrraketen-
soldaten wird,wie bereits erwähnt, tra-
ditionell in Texas durchgeführt. In den
Anfangsjahren geschah dies noch unter
Federführung der U.S.Army, im Laufe
der Zeit jedoch übernahm die Bundes-
wehr diesen Part selbst. 1966 eröffnete
die deutsche Luftwaffe in Fort Bliss dazu
ihre eigene Raketenschule.Der Luftwaf-
fenanteil der Heeresflugabwehrschule in
Rendsburg wurde hierzu in die USA ver-
legt.Heute findet die Ausbildung aller
Offiziere und Unteroffizier des Dienst-
bereiches „FlaRak“ am Taktischen Aus-
und Weiterbildungszentrum für Flugab-
wehrraketen der Luftwaffe am texani-
schen Standort statt.Neben der Ausbil- 
dung befindet sich in Fort Bliss auch der
Bereich „Weiterentwicklung“,der zu-
ständig für die konzeptionelle Fortschrei-
bung der Waffe ist.

Der Dienstbereich „FlaRak“ verfügt zur
Zeit – wie auf den Seiten 32 ff. bereits
dargestellt – über sechs Patriot-Gruppen,
die auf drei Geschwader aufgeteilt sind.
Die Truppe ist mit ihrem Waffensystem 
und dem SAMOC-Gefechtsstand zeit-
gemäß ausgerüstet und besitzt die Fähig-
keit zur vernetzten Operationsführung.
Damit hat die Bundeswehr für die kom-
menden Jahre ein System,das auf alle Ein-
satzoptionen vorbereitet ist.

Die Zukunft der Flugabwehrraketen-
truppe liegt im trinationalen Rüstungs-
projekt Medium Extended Air Defense
System (MEADS),dass sich aktuell in
Entwicklung befindet.An MEADS sind
die USA,Deutschland und Italien betei-
ligt.

Fortsetzung von Seite 40
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Fort Bliss Anfang der 1960er-Jahre.

Weichenstellung für die Zukunft

Christian Dewitz
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Atomarer Schutzschild der Allianz

Nike war eine Entwicklung des Unter-
nehmens Bell Telephone Laboratories
(Murray Hill, New Jersey/USA), der
Douglas Aircraft Company (Long Beach,
Kalifornien) und des späteren Hauptauf-
tragnehmers Western Electric Company
(New York). 1953 war das System als
Nike-Ajax bei der U.S.Army einsatz-
bereit. 1958 wurde als zweite Genera-
tion das Nike-Universal-System mit dem
Lenkflugkörper (LFK) Nike-Hercules
eingeführt.

Die Nike-Ajax,eine zweistufige Ra-
kete,hatte ein Flüssigkeits- und ein Fest-
stofftriebwerk.Die ebenfalls zweistufi-
ge Nike-Hercules arbeitete mit zwei Fest-
stofftriebwerken.

Die bundesdeutsche Luftwaffe wurde
mit dem Standard-FlaRak-System der
NATO in den Jahren 1959 bis 1961 aus-
gerüstet.Nach der Beschaffung des Nike-
Universal-Systems für 24 Batterien er-
hielten zunächst zwölf dieser Batterien
den LFK Nike-Ajax (Reichweite bis zu
55 Kilometer),die anderen zwölf Batte-

rien sowohl den LFK Nike-Ajax als auch
den LFK Nike-Hercules (bis zu 155 Ki-
lometer).

Die erste Nike-Ausbildung für 110
Bundeswehrsoldaten fand in den Jahren
1958 und 1959 in den USA in Hunts-
ville/Alabama (Redstone Arsenal,Ord-
nance Guided Missile School) und in
Fort Bliss/Texas (U.S.Army Air Defense
Artillery School) statt.Unvergessen da-
bei blieb allen „FlaRak-Männer der er-
sten Stunde“ der erste scharfe Schuss mit
Nike-Ajax auf der McGregor Range,ei-
nem Übungsgelände in Otero County,
New Mexico.

Am 1.April 1959 wurde in Köln-Porz-
Wahnheide mit dem Flugabwehrrake-
tenbataillon 21 feierlich der erste Luft-
waffenverband der Bundeswehr,der das
neue Waffensystem Nike erhielt, aufge-
stellt.

1962 begann für die Flugabwehrrake-
tenbataillone der deutschen Luftwaffe

dann der Dienst in der Luftverteidigung
„rund um die Uhr“.Ein Jahr später wur-
den im Rahmen eines feierlichen Appells
alle Nike-Batterien der Bundeswehr der
NATO assigniert und die ersten Batte-
rien mit Atomgefechtsköpfen belegt. Je-
dem Nike-Verband wurde dazu ein so-
genanntes US-Custodial Detachment
zugeordnet,das nun die Verantwortung
für diese atomaren Gefechtsköpfe trug.

Eine FlaRak-Batterie bestand aus drei
getrennten Bereichen: der Unterkunft,
dem Feuerleitbereich in günstiger Gelän-
delage (mit bis zu sechs Radargeräten für
die Überwachung, Zielerfassung,Ziel-
verfolgung,Flugkörperverfolgung,Ent-
fernungsmessung sowie Freund-Feind-
Kennung) und dem Abschussbereich (mit
dem Montagebereich für die LFK und
den Startgeräten).

Die ersten bundesdeutschen Nike-Ra-
keteneinheiten nahmen in den Jahren von
1959 bis 1962 zunächst provisorische Stel-
lungen ein.Parallel dazu lief ab 1960 das
Bauprogramm für die festen Nike-Stel-
lungsbereiche.Diese wurden ab 1962 be-
zogen,die beiden letzten permanenten
Stellungsbereiche wurden erst 1973 fer-
tiggestellt. In Mitteleuropa konnte durch

Nike-Hercules-Rakete der US-amerikanischen Streitkräfte in Westdeutschland (um 1970). Fo
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Köln-Wahn. Das erste Flugabwehrraketensystem (FlaRak-System) der NATO-
Luftverteidigung war das US-amerikanische Waffensystem Nike. Es sollte Flug-
ziele in mittleren und großen Höhen bekämpfen und hatte dazu eine Reichwei-
te von bis zu 155 Kilometer beim Boden-Luft-Einsatz, von bis zu 183 Kilometer
beim Boden-Boden-Einsatz.

Dienst rund um die Uhr

Fortsetzung Seite 46
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Überprüfung einer Nike-Rakete (1969). Fo
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die NATO ein kompletter Gürtel von
Nike-Batterien geschaffen werden.

Dieser reichte von der Nordsee bis zu
den Alpen quer durch die westliche Bun-
desrepublik.Dieser Gürtel wurde später
durch das speziell gegen Tiefflieger kon-
zipierteWaffensystem Hawk,das in der
Bundesrepublik grenznah im Osten auf-
gestellt wurde,wesentlich ergänzt. Im
Nord- und Südbereich von NATO-Eu-
ropa konnte eineVerteidigung des Luft-
raumes mit Flugabwehrraketen nur an
wenigen ausgewählten und strategisch

wichtigen Objekten bzw.Räumen dar-
gestellt werden.

Das Waffensystem Nike wurde in den
30 Jahren seiner Bundeswehr-Dienstzeit
mehrfach verbessert.Eine wesentliche
Kampfkraftsteigerung erfolgte bei der
Luftwaffe in den 1970er-Jahren mit der
Einführung des Hochleistungserfassungs-
radargerätes HIPAR bei allen 24 Batte-
rien.In den 1980er-Jahren löste die Mi-
kroprozessortechnik die Nike-Analog-
technologie ab,unter dem Schlagwort
„Solid State“ schloss sich die Einrüstung
moderner Digitaltechnik an, der Digi-

tal-Computer ersetzte schließlich den
Gleichspannungsanalogrechner.

Ab 1984 begann in den NATO-Ver-
bänden die Aussonderung des Flugab-
wehrraketensystems Nike,vier Jahre spä-
ter endete die Phase der Denuklearisie-
rung.

Die deutsche Luftwaffe stellte ihre letz-
ten beiden Nike-Bataillone,das Flugab-
wehrraketenbataillon 24 (Delmenhorst)
und das Flugabwehrraketenbataillon 26
(Hohenkirchen/Wangerland), im Jahr
1989 außer Dienst.

Fortsetzung von Seite 44
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Rückgrat der NATO-Luftverteidigung
Köln-Wahn. Das zweite Standard-FlaRak-System der NATO war, neben Nike,
das ab 1963 in die Bundeswehr eingeführte System Hawk (zum Begriff „Hawk“ ein
Hinweis am Schluss des Beitrages). Es bildete gemeinsam mit Nike und später Patriot
mehr als vier Jahrzehnte das Rückgrat der integrierten Luftverteidigung des Nord-
atlantischen Bündnisses.

Hawk war und ist ein voll verlegefähi-
ges FlaRak-System mittlerer Reichwei-
te für den Einsatz gegen Flugziele im tie-
fen bis mittleren Höhenbereich.

Entwickelt wurde dieses System in den
USA unter dem Eindruck des Koreakrie-
ges (1950 bis 1953). Die U.S.Army hatte
dort den fast wirkungslosen Einsatz ih-
rer konventionellen Flugabwehrwaffen
gegen tieffliegende Flugzeuge erlebt und
daraus die Konsequenzen gezogen.Ihr
neues Flugabwehrsystem sollte folgende
Anforderungen erfüllen: Suchen,erfas-

sen, identifizieren,verfolgen und vernich-
ten tieffliegender gegnerischer Flugzeu-
ge;hohe Feuergeschwindigkeit;Fähig-
keit,mehrere Ziele gleichzeitig zu be-
kämpfen;geeignetes Lenkverfahren für
den Flugkörper (FK) auch in niedrigen
Höhen;volle Beweglichkeit auch im Ge-
lände.

1954 wurde dem US-amerikanischen
Rüstungskonzern Raytheon (Waltham,
Massachusetts/USA) aufgrund seines
überzeugenden Konzeptes die System-
entwicklung und die industrielle Ferti-

gung für ein derartiges System übertra-
gen.Bereits ein Jahr nach Entwicklungs-
beginn wurde der erste Flugkörper Basic
Hawk erfolgreich getestet.1958 begann
bei Raytheon die Serienfertigung.1960
waren bei New York und Washington die
ersten Hawk-Stellungen zur Ergänzung
der dortigen Nike-Batterien einsatzbe-
reit.Ab dem Jahr 1963 wurde das System
Basic Hawk weiterentwickelt zurVersion
Improved Hawk.

Die bundesdeutsche Luftwaffe erhielt das
Basic-Hawk-System für 36 Batterien im
Zeitraum 1963 bis 1965.Die Basic Hawk
hatte eine Reichweite von 25 Kilometer
und stieg auf maximal 13700 Meter.Der

Hawk-Basisversion
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Waffensystem Hawk mit Ladefahrzeug auf Kreta (2005). Fo
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584 Kilogramm schwere Flugkörper er-
zielte eine Höchstgeschwindigkeit von
650 Meter in der Sekunde. Die Rakete
hatte eine Länge von 5,08 Meter, einen
Durchmesser von 0,37 Meter und eine
Spannweite von 1,19 Meter.Der Hawk-
Gefechtskopf war mit 54 Kilogramm be-
laden und erzeugte rund 1700 Splitter.

Mit dem Lenkflugkörper wurden die
Kampfführungsanlage AN/TSQ 38 und
das Erfassungsradargerät ASR-P geliefert.

Mitte der 1970er-Jahre begann die Bun-
deswehr die Umstellung auf Improved
Hawk.Die Einführung eines digitalen
Waffensystemrechners und die Umrüs-
tung der Freund/Feind-Kenngeräte auf
IFF Siemens trugen wesentlich zu der
Kampfwertsteigerung bei.

Die Reichweite der Improved Hawk
lag nun bei 40 Kilometer,die größte Hö-
he bei 17700 Meter,die Höchstgeschwin-
digkeit betrug jetzt 900 Meter pro Se-
kunde.Die Abmessungen des Flugkör-
pers blieben fast unverändert,das Ge-
wicht stieg auf 635 Kilogramm.Der neue
Gefechtskopf trug 75 Kilogramm und er-
zeugt rund 16 000 Splitter.

In den 1980-er Jahren wurde das FlaRak-
System Hawk der Bundeswehr mehrfach
modernisiert,umgerüstet und umstruk-
turiert.

Neben der Technologiemodernisie-
rung (1981 bis 1983),der Umrüstung der
Kampfführungsanlagen AN/TSQ 38
(1984 bis 1986),dem Überholprogramm
für den Lenkflugkörper (1985 bis 1990)
und der Außerdienststellung des ASR-P-
Radars (1988) gab es in den Jahren bis
1994 außerdem noch den Austausch des
Raketenmotors,Technologieverbesse-
rungen beim Beleuchtungsradargerät so-
wie eine Grundüberholung aller Feuer-
leit-, Radar- und Abschussgeräte.

Im Zeitraum 1990 bis 1995 wurde mit
dem M3-Programm die LFK-Leistungs-
fähigkeit verbessert.1994 wurde als Er-
satz für die alten Kampfführungsanlagen
das GEHOC (German Hawk Operations
Center eingeführt.Gleichzeitig wurde
der elektro-optische Sensor HEOS inte-
griert.1998 wurde als kampfwertunter-
stützende Maßnahme das Helicopter and
Airplane Detection and Training System
(HEADDTS) hinzugefügt.

Das Flugabwehrsystem Hawk wurde
im Frieden in ausgebauten Stellungen

betrieben. Sie bildeten den Hawk-Rie-
gel,der in den 1960er-Jahren zwischen
dem Nike-Raketengürtel und der öst-
lichen Grenze der Bundesrepublik von
Nord nach Süd disloziert wurde und die-
ser etwa im Abstand von 50 bis 80 Kilo-
meter folgte (Anm.: siehe dazu auch Gra-
fik Seite 43). In Spannungszeiten sollten
Feldstellungen,die schnell gewechselt
werden konnten, bezogen werden.

Zu den wichtigsten Komponenten einer
Hawk-Feuereinheit gehörten bzw.ge-
hören zwei Feuerleitstände mit je einem
eingebauten Freund/Feind-Kenngerät,
ein Zielerfassungsradargerät, zwei Ziel-
verfolgungsradargeräte mit eingebauter
Infrarotkamera, sechs Startgeräte mit je
drei Lenkflugkörpern Hawk,eine Fern-
meldeanlage und Festnetzverbindungen,
mobile Komponenten für Führung und
Wartung bzw. Instandsetzung, zwei La-
defahrzeuge mit Kettenantrieb, mehrere
Einachser-Palettenanhänger zum Mit-
führen der Hawk-Lenkflugkörper (für die
Verlegung und Nachladekapazität) sowie
acht Generatoren.Alle diese Komponen-

Fortsetzung Seite 48

Kampfwertsteigerung
Zahlreiche Systemkomponenten
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ten und alles technische Zubehör waren
in kürzester Zeit abgebaut und auf dem
Marsch.

Für unsere Luftwaffe hatte das Hawk-
Zeitalter am 30. Juni 1961 in Kempten

Zum Begriff „Hawk“: Der Flugkör-
per erhielt nach dem ersten erfolgrei-
chen Test von der U.S.Army die Be-
zeichnung SAM-A-18 und den Namen
Hawk,weil er – ähnlich dem Habicht
(engl.Hawk) – ein feindliches Flugziel
überhöhen und dann von der höheren
Position herabstoßen konnte.Die spä-
tere Definition (HAWK:als Abkürzung
für „Homing All The Way Killer“) lässt
sich erst ab Anfang der 1960er-Jahre
nachweisen.

Aufbau des FlaRak-Systems Hawk. Fo
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Das letzte Hawk-Schießen auf Kreta. Fo
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begonnen.Hier war an diesem Tag das
Flugabwehrbataillon 280 aus dem Heer
ausgeschieden und durch den damaligen
stellvertretenden Luftwaffeninspekteur,
Generalmajor Werner Panitzki, als Flug-
abwehrraketenbataillon 32 in die Luft-
waffe übernommen worden.

Gleichzeitig war der zweite Heeres-
verband mit Flugabwehrkanone Sky-
sweeper,das Flugabwehrbataillon 180 in
Rheine,als Flugabwehrraketenbataillon
31 zur Luftwaffe gewechselt (Soldaten des
Verbandes flogen im November 1961 in
die USA,um hier an den neuen Hawk-
Waffensystemen zu Wartungs-,Führungs-
und Bedienungspersonal ausgebildet zu
werden;Soldaten des Flugabwehrrake-
tenbataillons 32 folgten ein Jahr später).

Vier Jahrzehnte nach Kempten und kurz
nach der deutschenWiedervereinigung
neigte sich in der Bundeswehr die Hawk-
Ära ihrem Ende zu.2001 stellte die Luft-
waffe die ersten Impulserfassungsradar-
geräte außer Dienst,danach die Feuer-
leitanlagen sowie die Lage- und Auswer-
tezentralen.

Im Anschluss daran wurden die Hawk-
Vollstaffeln aufgegeben und zwei gleich-

wertige Halbstaffeln gebildet.2003 war
schließlich das Jahr der Außerdienststel-
lung aller Hawk-Verbände und der Auf-
stellung der gemischten Hawk/Roland-
Verbände – der FlaRak-Gruppen 11,12,
14 und 15.Im Herbst 2003 stellten die-

se vier Gruppen bei einem letzten Tak-
tischen Schießen auf der NATO Missile
Firing Installation (NAMFI) auf Kreta,
dem wichtigsten Trainingsgelände für die
Flugabwehrraketenverbände der NATO-
Mitgliedstaaten,noch einmal ihr mili-
tärisches Können unter Beweis.

Die Zeitschrift Luftwaffe berichtete da-
mals:„ Nachdem der Tag mit klarer Luft
und strahlendem Sonnenschein begon-
nen hatte, fegt heftiger Sturm und strö-
mender Regen über die kretische Halb-

insel Akrotiri hinweg. Der geplante
Schießtag im Nordwesten der größten
Insel Griechenlands muss abgebrochen
werden.Doch selbst die Windhose,die
Aiolos,Herr der Windgötter,obendrein
auf die Küste zusteuert,um seinem Zorn
Nachdruck zu verleihen,kann das letz-
te scharfe Schießen von Hawk und Ro-
land lediglich um einen Tag verzögern.
Verhindern kann sie es nicht.“

Obwohl die Hawk-Soldaten keine Zu-
kunft mehr hatten, zeigten sie auf Kreta
ausgezeichnete Ergebnisse,die Motiva-
tion war ungebrochen.

Mit der Flugabwehrraketengruppe 15
endete 2005 – knapp 45 Jahre nach Auf-
stellung des ersten Hawk-Verbandes – die
Bundeswehr-Historie dieses so erfolgrei-
chen Waffensystems.

Weltweit hatten 23 Länder auf Hawk
gesetzt und dazu rund 400 Systeme mit
mehr als 19 000 Lenkflugkörpern ange-
schafft.Noch heute ist diese Militärtech-
nik bei einigen NATO-Staaten im Ein-
satz. dew

Eine Ära geht zu Ende
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Hawk in einer Einsatzstellung. Fo
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Waffensystem für drei Nationen
Köln-Wahn. Anfang der 1970er-Jahre beobachtete die NATO sorgenvoll eine er-
hebliche Verstärkung des Offensivpotenzials des Warschauer Paktes durch die Ein-
führung neuer taktischer Kampfflugzeuge, den Aufbau einer schlagkräftigen
Kampfhubschrauberflotte und verbesserter elektronischer Kampfführung.

Das Bündnis antwortete auf diese bedrohliche Entwicklung mit Kampfwertstei-
gerungsprogrammen für Nike und Hawk, Modernisierungsmaßnahmen bei den
Radarfrühwarnsystemen, einem fliegenden Frühwarn- und Leitsystem (AWACS:
Airborne Warning and Control System) sowie Neuerungen beim Tieffliegermel-
dedienst.

Darüber hinaus forderte die NATO auch
mit Nachdruck den Flugabwehr-Schutz
von ortsfesten Anlagen – Flugplätze der
Jagdbombergeschwader,Luftangriffs-
und Luftverteidigungsgefechtsstände,
Nuklearwaffenlager – und den Eigen-
schutz von FlaRak-Stellungen.Da eine
große Bündnis-Lösung hier nicht zustan-
de kam, suchte auch die Bundeswehr zu-
nächst nach nationalen Antworten.

In der Folge wurden die Einsatzver-
bände der Luftwaffe, so auch die FlaRak-
Verbände,mit 20 mm Flugabwehrkano-
nen ausgestattet, so dass immerhin ein ge-
wisser Schutz gegen Tiefflieger und Luft-
landeunternehmen gegeben war. Ohne
technische Feuerleitung und wegen des
geringen Kalibers war diese Waffe,die nur
unter Sichtbedingen eingesetzt werden
konnte, aber lediglich ein Behelf.

Der wirksame Allwetterschutz,beson-
ders der der Flugplätze und Führungs-
gefechtstände,blieb wegen der immer

deutlicher werdenden Fortschritte in der
Allwetterkampffähigkeit der Luftangriffs-
kräfte des Warschauer Paktes weiter auf
der Agenda der Luftwaffenführung.Die
Beschaffung eines entsprechenden Sys-
tems konnte schließlich entschieden wer-
den,weil bereits seit 1964 mit „Roland“
ein binationales Rüstungsvorhaben für
die deutschen und französischen Streit-
kräfte in der Entwicklung war.

Roland ist bzw.war ein hochmobiles,
allwetterfähiges,autonomes und gegen
elektronische Störmaßnahmen geschütz-
tes (ECM-resistentes) Flugabwehrrake-
tensystem zur Bekämpfung von tief- und
tiefstfliegenden Luftfahrzeugen.Verant-
wortlich für das Projekt waren die So-
ciété Nationale Industrielle Aérospatiale
(Toulouse) und die Messerschmidt-Böl-
kow-Blohm GmbH (München), die spä-
ter zu Euromissile firmierten.Anfang des

Roland-Systeme der deutschen Luftwaffe bei einer Truppenparade (1988). Fo
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Jahres 1980 veröffentlichte dasVerteidi-
gungsministerium die Roland-Planung
Luftwaffe.Für den Objektschutz derTeil-
streitkraft sollten demnach 175 Waffen-
anlagen Roland beschafft werden. Orga-
nisatorisch sollte Roland den damaligen
FlaRak-Bataillonen Nike und Hawk zu-
geordnet werden.

Als die Beschaffungskosten des fliegen-
den Waffensystems Tornado die Bundes-
wehrplanungen weit übertrafen, sah sich
der damalige Verteidigungsminister Hans
Apel (SPD) veranlasst,plötzlich auch auf

Bittere Rüstungsklausur

Roland-Stellung der Flugabwehrraketengruppe 
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eine Beschaffung von Roland zu verzich-
ten.Diese schmerzliche Entscheidung fiel
bei einer Rüstungsklausur am Ascher-
mittwoch des Jahres 1981.Sie zwang die
Luftwaffe zunächst zu „einfachen,billi-
gen,aber effektiven“ Interimslösungen
wie der Weiterentwicklung der Sidewin-
der-Lenkwaffe für den Boden-Luft-Ein-
satz.

Im Grunde jedoch hörte die Luftwaf-
fe auch nach dieser Aschermittwochs-
klausur nie auf,an eine Einführung von
Roland zu glauben.

Die Rettung kam am 6.Dezember 1983
aus den USA.An diesem Tag unterzeich-
neten der US-amerikanischeVerteidi-
gungsminister Caspar Weinberger und
Manfred Wörner (CDU),Apels Nach-
folger,eineVereinbarung „über gemein-
same Maßnahmen zur Stärkung der Luft-
verteidigung in Mitteleuropa“.DieseVer-
einbarung wurde später besser bekannt
unter der Bezeichnung „Roland/Patriot-
Abkommen“.

Das Abkommen sah – neben bilate-
ralenVereinbarungen zum FlaRak-Sys-
tem „Patriot“ – vor, dass die Bundesre-
publik 27 Roland-Waffenanlagen für den
Schutz von drei US-Flugplätzen auf ih-
rem Territorium zurVerfügung stellen
und diese von deutschem Luftwaffenper-
sonal zehn Jahre lang bedienen und war-
ten lassen sollte.Ferner sollten 60 Ro-
land-Waffenanlagen zum Schutz deut-
scher Einsatzflugplätze,die teilweise auch Roland bei der US-Flugabwehrübung „Roving Sands 1998“ in Texas. Fo
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von der US-Luftwaffe als Operationsba-
sen für den Ernstfall (COB:Collocated
Operating Base) mitgenutzt wurden, be-
schafft werden.Weitere acht Roland-Sys-
teme waren für Ausbildung und Instand-
setzung vorgesehen.

Die finanziellen Mittel für das „Ro-
land-Paket“ im Roland/Patriot-Abkom-
men stammten aus demVerteidigungs-
etat der USA.Dieser wies 1983,quasi als
erste Rate,rund 50 Millionen US-Dol-
lar für die U.S.Air Force im Beschaffungs-
titel „European Roland“ zum Schutz der
eigenen Luftwaffenbasen und der teil-
weise als COB mitgenutzten Bundes-
wehr-Einsatzflugplätze in Westdeutsch-

land aus.Wörner und Weinberger un-
terzeichneten am 12. Juli 1984 die Ein-
zelheiten zur Realisierung des Roland/
Patriot-Abkommens.

Bereits im Oktober dieses Jahres gab
der Führungsstab Luftwaffe die „Einsatz-
grundlagen FlaRak-Waffensystem Ro-
land der Luftwaffe“ heraus. Im April 1985
wurde die erste Roland-STAN für die
Luftwaffe veröffentlicht.1986 begann für
die Teilstreitkraft die Roland-Ausbildung
an der Rendsburger Heeresflugabwehr-
schule.

Erster Roland-Verband der bundes-
deutschen Luftwaffe war die am 1.AprilRoland/Patriot-Abkommen

Fortsetzung Seite 52
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1987 an den Standorten Schöneck-Ki-
lianstädten und Heidenrod-Kemel neu
aufgestellte Flugabwehrraketengruppe 42
mit ihren sechs Kampfstaffeln.

Die Gruppe übernahm das System am
8.September 1987.Die beiden anderen
Roland-Verbände,die Flugabwehrrake-
tengruppe 43 (aufgestellt am 1. Januar
1989 in Leipheim) und die Flugabwehr-
raketengruppe 41 (aufgestellt am 29.Sep-
tember 1989 in Wangerland, ab 1993 auch
in Rendsburg beheimatet),erhielten das
Waffensystem Roland im März 1990.

Von Roland existierten bei der Bundes-
wehr zwei Ausführungen.Beim Heer war
das auf dem Schützenpanzer Marder auf-
gesetzte Flugabwehrraketensystem Ro-
land Kette (FRK) im Einsatz. Marine und
Luftwaffe benutzten das auf einem ge-
ländegängigen Trägerfahrzeug basieren-
de System Roland Rad (FRR) mit dem
eigentlichenWaffensystem-Sonderauf-
bau-Roland (SARO). Ab 1999 verfügte
die Luftwaffe auch über einige luftver-
ladbare (LVB) Roland-Systeme. Die Waf-
fenanlage umfasste folgende Komponen-

ten: Suchradar,Freund/Feind-Kennge-
rät,Folgeradar,Optronik,Waffenrichtan-
lage,Kommandosendeanlage, zwei Ma-
gazine sowie die Betriebsartenlogik und
Computer-Überwachung.

Der Lenkflugkörper hatte eine Län-
ge von 2,40 Meter,einen Durchmesser
von 0,16 Meter,ein Gewicht von 65 Ki-
logramm (Roland 2) bzw.78 Kilogramm
(Roland 3) sowie eine Reichweite von 6
Kilometer (Roland 2) bzw.8 Kilometer
(Roland 3).Roland 2 hatte einen 6,5-Ki-
logramm-Splittergefechtskopf,Roland 3
einen 8,6-Kilogramm-Splittergefechts-
kopf.

Als zentrale Kampfführungsstelle der
Waffensysteme fungierte der Flugab-
wehrgefechtsstand Roland (FGR),ein
autonomes,mobiles Führungssystem mit
integriertem Rundsuchradar.FGR dien-
te der Fla-Einsatzführung und auch der
Luftraumüberwachung.

Zusammen mit Hawk und der ab 1988
in die Bundeswehr eingeführten Patriot
wurde Roland viele Jahre von der Flug-
abwehrraketentruppe noch in gemisch-
ten FlaRak-Zonen (Clustern) eingesetzt.
Nach dem Konzept der NATO entstand
durch diese Konzentration und den ge-

meinsamen Einsatz der verschiedenen
FlaRak-Waffensysteme ein Luftvertei-
digungspotenzial,das weit wirkungsvol-
ler war als die Summe der Fähigkeiten
der einzelnen Systeme.

Das Roland-System war von Anfang an
so konzipiert worden,dass es durch kon-
tinuierliche Kampfwertsteigerungen der
Entwicklung der Luftbedrohung ange-
passt und mit der neuesten verfügbaren
Technologie ausgestattet werden konnte.

Kampfwertsteigernde Maßnahmen
reichten von kleinen Verbesserungen bis
zum großen „Kampfwertsteigerungspro-
gramm Roland“ der 1990er-Jahre. Die-
ses war von Euromissile zum Teil unter
Mitwirkung deutscher und französischer
Amtsstellen entwickelt worden und soll-
te sicherstellen, dass das Waffensystem  bis
zum Jahr 2010 und darüber hinaus den
veränderten Rahmenbedingungen ange-
passt werden konnte.

Das Aus für Roland kam bereits im Jahr
2003 durch die „Weiterentwicklung der
Reform der Bundeswehr“. Durch diese
Neuausrichtung der deutschen Streitkräf-
te (und vor dem Hintergrund der Ent-

Erfolgreiche deutsch-französische Koproduktion – Flugabwehrraketensystem Roland. Fo
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Zwei Ausführungen

Der Bedrohung angepasst
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wicklung des Medium Extended Air De-
fense Systems,MEADS) wurde Roland
nicht weiter benötigt und bis Ende 2005
in der Bundeswehr außer Dienst gestellt.
Kritiker sind der Meinung, dass Roland
auch weiterhin ein hervorragender Ob-
jektschutz für fliegende Luftwaffenver-
bände,aber auch für entsprechend ge-
fährdete Objekte des Heeres und der Ma-
rine im „Out-of-Area“-Einsatz gewesen
wäre.

2003 sagte der damalige Luftwaffen-
inspekteur Gerhard W. Back in einem In-
terview,dass die vorgezogene Hawk- und
Roland-Außerdienststellung die Fähig-
keiten der Luftwaffe zum Schutz eigener
Kräfte und Mittel gegenüber jeder Form
„konventioneller“ Luftbedrohung ein-
schränke.Kurzfristig und in Teilen kön-
ne die so entstandene Fähigkeitslücke
nur durch eine konsequente Erhaltung
und Steigerung des Patriot-Kampfwer-
tes kompensiert werden.Mittel- bis lang-
fristig sei die Einführung eines „Luftver-
teidigungssystems Neue Generation“ un-
abdingbar.

Am 30.November 2006 fand im fran-
zösischen Rueil-Malmaison bei Paris ei-
ne feierliche Zeremonie statt, die den
denkwürdigen Abschluss der 40-jährigen
Roland-Zusammenarbeit markierte. dew Scharfer Schuss mit Roland auf Kreta, NAMFI. Fo
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Bereit für die neuen Bündnisaufgaben
Köln-Wahn. Das Waffensystem Patriot wurde als Nachfolgemodell für das System
Nike ab 1989 in die deutsche Luftwaffe eingeführt (zum Begriff „Patriot“ ein Hinweis
am Schluss des Beitrages). Patriot ist hochmobil, allwetterfähig und kann gleichzei-
tig mehrerer Ziele – einschließlich taktisch-ballistischer Flugkörper – in niedri-
gen bis sehr großen Flughöhen bekämpfen.

Die Ursprünge dieser US-amerikanischen Entwicklung reichen zurück bis in die
1960er-Jahre.Konzeptstudien der U.S.Army beschäftigten sich damals mit der
Frage einer „nächsten FlaRak-Generation“ nach Nike und Hawk und trugen Be-
zeichnungen wie FABMDS (Field Army Ballistic Missile Defense System), später
dann AADS-70 (Army Air Defense System 1970) und SAM-D (Surface-to-Air-
Missile Development).

Tornado überfliegt einen Patriot-Feuerleitbereich – Einsatzübung „Rolling Shield“ in Texas im Oktober 2006.

Im August 1966 erhielten die US-Un-
ternehmen Raytheon (Waltham,Massa-
chusetts),Hughes Aircraft (Culver City,
Kalifornien) und die RCA Corporation
(New York) Definitionsaufträge von der
Regierung.

Im Mai 1967 wählte nach Auswertung
der eingereichtenVorschläge der dama-
lige US-Verteidigungsminister Robert
McNamara den Rüstungs- und Elektro-
nikkonzern Raytheon als Hauptauftrag-
nehmer für das Projekt „SAM-D“ aus.
Der Flugkörper mitsamt Transport- und
Startbehälter wurde dabei durch die Mar-
tin Marietta Corporation (Bethesda,Ma-
ryland) entwickelt,der einstufige Fest-
stoff-Raketenmotor TX-486 durch die

Thiokol Chemical Corporation (Brig-
ham City,Utah),Raytheon befasste sich
mit der hochkomplizierten Lenkanlage.

Die Bundesrepublik Deutschland woll-
te in den 1960er-Jahren bei der Suche
nach einem Nachfolger für das Waffen-
system Hawk zunächst eigene Wege ge-
hen. Das Verteidigungsministerium hatte
deshalb dazu 1967 den vier Firmen AEG-
Telefunken (Frankfurt am Main),Mes-
serschmitt-Bölkow (Ottobrunn),Siemens
(München) undVFW-Focker (Bremen)
Aufträge zu Konzeptstudien und Kom-
ponentenuntersuchungen für ein Mittle-
res Flieger-Abwehrsystem erteilt.1969

schlossen sich drei dieser Unternehmen
zu einer Arbeitsgemeinschaft „Mittleres
FlaRak-System“ zusammen,um dieVor-
phasenarbeiten voranzutreiben.

Zum Beginn einer Systementwick-
lung kam es jedoch nicht.Auch die Ini-
tiative des Bundesverteidigungsministe-
riums zu Beginn der 1970er-Jahre,ver-
schiedene Studien unter der Bezeichnung
„LV-Analyse“ zusammenzufassen,brach-
te keinen nationalen Durchbruch.Der
Vergleich mit den Aktivitäten anderer
Bündnispartner auf dem Feld der FlaRak-
Entwicklung zeigte außerdem,dass Sys-
tembewertungen im NATO-Rahmen
insgesamt nur sehr schleppend voranka-
men.

Da nationale und auch europäische
Entwicklungsalternativen fehlten,ent-
schied sich die Bundesrepublik schließ-
lich für das fortgeschrittene FlaRak-Sys-
tem SAM-D von Raytheon.

Für dieses Umdenken steht die binati-
onalen Studie „Project Successor“,die
zentrale Fragen für den Einsatz eines neu-
en Flugabwehrraketensystems in Mittel-
europa beantworten sollte. Die bundes-

Kein nationaler Durchbruch
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Scharfer Schuss mit dem Flugabwehrraketensystem Patriot bei „Rolling Shield 2006“. Fo
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begonnen, im November 1969 war erst-
mals der Start aus einem Kanister erprobt
worden.Die Entwicklung des Gesamt-
systems dauerte von März 1972 bis etwa
1979.Der NATO wurde das neue Waf-
fensystem Patriot schließlich im Okto-
ber 1976 vorgestellt, ein Jahr vorVeröf-
fentlichung der „Project-Successor“-Stu-
dienergebnisse.

Der Studie zufolge war das Nachfolge-
waffensystem für Nike und Hawk nun
gefunden. Im bundesdeutschenVertei-
digungshaushalt fehlte allerdings das Geld
für eine Patriot-Beschaffung.

Die Formel „Strecken,Schieben,Strei-
chen“ belastete in jenen Tagen jede Dis-
kussion um den BonnerVerteidigungs-
etat,wenn es um Investitionen ging.Die
explodierenden Beschaffungskosten des
fliegenden Waffensystems Tornado führ-
ten schließlich zu jener Rüstungsklausur
am Aschermittwoch des Jahres 1981, in
der einVerzicht auf die Beschaffung von
Roland und eineVerschiebung von Pa-
triot um zwei Jahre beschlossen wurde
(siehe auch Kapitel „Roland“ S. 50 ff.).

Die Beschaffung von Roland und Pa-
triot für die Bundeswehr wurde letztend-
lich möglich durch das „Roland/Patriot-
Abkommen“,das der damalige US-ame-
rikanische Verteidigungsminister Caspar
Weinberger und dessen deutscher Amts-
kollege Manfred Wörner am 6.Dezem-
ber 1983 unterzeichneten.DieseVerein-

barung „über gemeinsame Maßnahmen
zur Stärkung der Luftverteidigung in
Mitteleuropa“ kann als revolutionär gel-
ten, tauschten doch jetzt die Bundesrepu-
blik und die Vereinigten Staaten erstmals
Waffensysteme aus, die sie zuvor alleine
gebaut und finanziert hatten.

Neben den bilateralenVereinbarungen
zum FlaRak-System Roland (siehe dazu
„Roland“-Kapitel) sah das Abkommen für
das Patriot-System im Einzelnen vor: die
Bundesrepublik betreibt zehn Jahre lang
auf ihrem Gebiet 12 Patriot-Einheiten,
die in Besitz der USA bleiben – im Ge-
genzug stellen die USA der bundesdeut-
schen Luftwaffe 14 Patriot-Feuereinhei-
ten zurVerfügung,davon zwei Systeme
für Ausbildung und Reserve.

In kürzester Zeit wurde so die Beschaf-
fung von Roland- und Patriot-Waffensys-
temen realisiert und die zwingend erfor-
derliche Modernisierung der bodenge-
bundenen Luftverteidigungsmittel der
Bundeswehr eingeleitet.1986 wurde der
erste Gerätesatz „US-Patriot“ an die Ra-
ketenschule der bundesdeutschen Luft-
waffe im texanischen Fort Bliss ausgelie-
fert.

Die Patriot-Ära bei der Bundeswehr
begann im August 1989 mit der Einfüh-
rung des FlaRak-Systems beim Flugab-

deutsche Luftwaffe interessierte sich be-
reits seit 1973 für das Nike/Hawk-Nach-
folgesystem SAM-D, das ab 1976 Patriot
hieß.

Die SAM-D-Industrieentwicklung
hatte in den USA im Jahr 1967 begon-
nen.Anfang 1969 war das Flugkörper-
triebwerk statisch getestet worden, im
Mai 1969 hatten die Schießerprobungen

Beginn der Patriot-Ära
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wehrraketengeschwader 21/heute Flug-
abwehrraketengruppe 21,dem Nachfol-
geverband des früheren Kölner Flugab-
wehrraketenbataillons 21.Es folgten das
Flugabwehrraketengeschwader 23/heu-
te Flugabwehrraketengruppe 23 (Patriot-
Ausrüstung ab November 1989), das
Flugabwehrraketengeschwader 25/heu-
te Flugabwehrraketengruppe 25 (Patriot-
Ausrüstung ab Dezember 1990),das Flug-
abwehrraketengeschwader 22/heute Flug-
abwehrraketengruppe 22 (Patriot-Aus-
rüstung ab Juni 1991),das Flugabwehr-

Zum Begriff „Patriot“: Das System
erhielt 1964 zunächst die Bezeichnung
SAM-D nach der gleichnamigen Studie
(Surface-to-Air-Missile Development) der
U.S.Army.Nach Angaben des Unter-
nehmens Raytheon wurde „SAM-D“
im Jahr 1976 anlässlich der Feierlichkei-
ten zum 200. Jahrestag der Verkündi-
gung der Unabhängigkeitserklärung der
USA bewusst ersetzt durch „Patriot“.
Der Name wird heute meistens als Ab-
kürzung für „Phased Array Tracking Ra-
dar Interception of Target“ gedeutet.

Einsatzübung „Bavarian Shield 2006“ – Vorbereitung des Patriot-Radars. Fo
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Bestückung der Patriot-Startgeräte bei „Bavarian Shield 2006“. Fo
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raketengeschwader 26/heute Flugab-
wehrraketengruppe 26 (Patriot-Ausrüs-
tung ab Mai 1992) sowie das Flugabwehr-
raketengeschwader 24/heute Flugab-
wehrraketengruppe 24 (Abschluss der
Patriot-Ausrüstung der Bundeswehr im
September 1993).

1990 fand die NATO-Assignierung
des ersten deutschen Patriot-Verbandes,
des Flugabwehrraketengeschwaders 21,
statt. Im Jahr 1993 schloss die Luftwaffe
die Einführung des Waffensystems Patriot
ab und gliederte nach der Struktur 4 ih-

weiter östlich durch einen bewegliche-
ren Riegel aneinandergereihter Einsatz-
zonen (Cluster) von Hawk- und Patriot-
Einheiten abgelöst werden.Dabei sollten
sich Hawk und Patriot mit ihren Stärken
und Schwächen bei der Feuerkraft und
bei den Wirkungsbereichen ergänzen.
Zur gemeinsamen Einsatzführung im
Cluster war beim Regimentsstab ein Ge-
fechtsstand vorgesehen.

Die Wiedervereinigung und das Ende
des Warschauer Paktes,der Abzug der so-
wjetischen Truppen aus Deutschland und

re bisherigen Flugabwehrraketenkom-
mandos in Flugabwehrraketengeschwa-
der und die vormaligen Flugabwehrrake-
tengeschwader in Flugabwehrraketen-
gruppen um.

Die ursprüngliche Planung sah für das
Nachfolgesystem Patriot einen gemisch-
ten beweglichen Einsatz mit dem System
Hawk vor,das ab den 1960er-Jahren pa-
rallel zum Nike-Gürtel in einem eige-
nen Riegel disloziert worden war.Der
stationäre FlaRak-Gürtel sollte etwas

die Verschmelzung zweier deutscher Ar-
meen zur „Armee der Einheit“ machte
den Großteil aller bisherigen Struktur-
planungen zunichte.Mit der Luftwaffen-
struktur 4,die ab 1993 das Gerüst für die
veränderte deutsche Luftwaffe bildete,
versuchte man auf die neuen Lage zu rea-
gieren.Zwar blieb der Grundgedanke ei-
nes gemischten Einsatzes von Hawk und
Patriot unter Führung eines gemeinsa-
men Stabes zunächst noch eine Zeit lang
erhalten.Ein neues Konzept sah aber
schließlich die Bildung von lageabhän-
gigen Einsatzzonen an beliebigen Orten
im Bündnisgebiet vor.

Dazu wurden zwei der damaligen sechs
FlaRak-Geschwader der deutschen Luft-
waffe, das Flugabwehrraketengeschwa-
der 1 „Schleswig-Holstein“ und das Flug-
abwehrraketengeschwader 3 „Olden-
burg“,den sogenannten Krisenreaktions-
kräften zugeordnet und 1996 der NATO
assigniert (die vier übrigen FlaRak-Ge-
schwader zählten zu den Hauptverteidi-
gungskräften).

Heute verfügt die Bundeswehr – wie
schon auf den Seiten 32 ff. dargestellt –
über drei Flugabwehrraketengeschwader:
Flugabwehrraketengeschwader 1 „Schles-
wig-Holstein“ in Husum (mit Flugab-
wehrraketengruppe 25 in Stadum und
Flugabwehrraketengruppe 26 in Husum),
Flugabwehrraketengeschwader 2 „Meck-
lenburg-Vorpommern“ in Bad Sülze (mit
Flugabwehrraketengruppe 21 in Sanitz
und Flugabwehrraketengruppe 24 in Bad
Sülze) sowie Flugabwehrraketengeschwa-
der 5 in Erding (mit Flugabwehrraketen-
gruppe 22 in Penzing bei Landsberg und
Flugabwehrraketengruppe 23 in Man-
ching).Auf die sechs FlaRak-Gruppen
verteilen sich 24 Patriot-Systeme. dew

Von der Geschichte überholt
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Am Rande von Ohrdruf in Thüringen – Patriot-Stellung bei „Bavarian Shield 2006“ (im Bildhintergrund die Mühlburg). Fo
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Oft modifiziert und ständig modernisiert
Köln-Wahn. PDB,PAC,QRP, Sweepdown,Minisweep,Block oder KWA:die ver-
schiedensten Kürzel und Bezeichnungen im Zusammenhang mit den umfang-
reichen Modifizierungen und Modernisierungen des Waffensystems Patriot brin-
gen selbst Insider manchmal in Verlegenheit.

Auch wenn Patriot erst auf eine relativ kurze Nutzungsdauer in der Truppe zu-
rückblicken kann, so erlebte das FlaRak-System seit seiner Einführung doch eine
rasante Fortentwicklung.Von PAC-1 zur KWA 2 – Chronologie des Fortschritts.

Das Flugabwehrraketensystem Patriot be-
steht aus mehreren Einzelkomponenten,
die auf Lkw-Sattelaufliegern (U.S.Army)
oder auf Lkw (Bundeswehr) montiert
sind.Systemkomponenten sind u.a.: der
Feuerleitstand (Engagement Control Sta-
tion,ECS),das phasengesteuerte Multi-
funktionsradar (Radar Set,RS),die Start-
geräte (Launching Station,LS) mit vier
Lenkflugkörpern PAC-1/PAC-2 oder
16 Lenkflugkörpern PAC-3 in Behäl-
tern,zwei Generatoren (Electric Power
Plant,EPP) zur Stromversorgung des Ra-
dars und des Feuerleitstandes sowie der
Richtfunk-Endstellentrupp (Communi-
cation Relay Group,CRG) mit der da-
zugehörigen Antennenmastanlage (An-
tenna Mast Group,AMG).

Darüber hinaus gehören zum Gesamt-
system Patriot der zentrale übergeordne-
te taktische Gefechtsstand (Information
Coordination Central, ICC),der Ge-
fechtsstand Einheitsführer (Command
Post,CP) sowie weitere Führungskabi-
nen für Wartungs-, Instandsetzungs-,
Fernmelde- und Erkundungspersonal.

Der erste Patriot-Verband der U.S.Ar-
my war 1982 im texanischen Fort Bliss
einsatzbereit.Bereits im Einführungszeit-
raum des Waffensystems hatte das US-Mi-

litär unter der Bezeichnung „Patriot
Growth“ künftige Kampfwertsteigerun-
gen – die „Patriot Pre-planned Product
Improvements“ – entwickelt.Modifizie-
rungen des Waffensystems oder einzelner
Komponenten wurden bzw.werden da-
bei als „Sweepdown Field Installations“
bezeichnet,Änderungen der Software als
„Post-Deployment-Built“ (PDB).

Obwohl das System auch für den Ein-
satz in Europa als Nike-Nachfolger ent-
wickelt worden war,entsprach es teil-
weise nicht den bundesdeutschen Rah-
menbedingungen.Deshalb begannen
1982 im Bereich der Mobilität und Kom-
munikation Anpassungsentwicklungen
durch bundesdeutsche Firmen,die am
Schluss zur GE-Patriot-Konfiguration
führten.

Die wichtigsten Patriot-Modifizierun-
gen des US-Militärs waren: das „Patriot
Advanced Capability“-Upgrade 1 (kurz
PAC-1),PAC-2 und schließlich PAC-3.

PAC-1 und PAC-2 waren die Antwort
der U.S.Army auf die Versuche der da-
maligen Sowjetunion,die Zielgenauig-
keit ihrer taktischen ballistischen Flug-
körper (TBM) wesentlich zu verbessern.
Durch das Modernisierungsprogramm
der USA sollte erst eine Selbstschutzfä-

higkeit des Systems Patriot entwickelt
werden und – darauf aufbauend – später
die Fähigkeit zur erfolgreichen Abwehr
von ballistischen Flugkörpern wie der
sowjetischen SS-21.

Bei PAC-1 handelt es sich hauptsäch-
lich um eine softwarebasierte Kampf-
wertsteigerung (PDB 2),bei der vor al-
lem das Radar des Patriot-Systems modi-
fiziert wurde.Der erste Gerätesatz „GE-
Patriot“ wurde 1988 von Siemens im
Konfigurationsstand PAC-1/PDB 2 an
die bundesdeutsche Luftwaffe überge-
ben.Der Standard-Lenkflugkörper trug
damals die Bezeichnung MIM-104 A,
in der Bundeswehr hieß er „Typ A“.

In der Phase PAC-2 fand die erste um-
fassende Kampfwertsteigerung des Pa-
triot-Systems statt.Neben weiterenVer-
besserungen an der Software wurden der
Näherungszünder und der Gefechtskopf
maßgeblich überarbeitet,um so die Be-
kämpfung von ballistischen Raketen zu
verbessern.Die Fertigung dieses PAC-2-
Flugkörpers mit der militärischen Be-
zeichnung MM-104 C Patriot begann
Mitte 1990 (in den späten 1980-er Jah-
ren war bereits der Standard-Lenkflug-
körper „Typ A“ so verbessert worden,
dass er fliegende Störsysteme bekämpfen
konnte;diese Version erhielt die Bezeich-
nung MIM-104 B).

Die weiteren Modifizierungsschritte
der U.S.Army führten danach zu den
Lenkflugkörper-Versionen MIM-104 D

Startgerät des Waffensystems Patriot nach der Kampfwertanpassung 2. Fo
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Maßgebliche Verbesserungen

Modifiziertes Patriot-Startgerät.

Abschuss des PAC-3-Flugkörpers.
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und MIM-104 E. MIM-104 D erhielt
ein neues,wesentlich schnelleres Zünd-
system (Guidance Enhanced Missile,
GEM).Durch den Einbau eines mo-
dernen Radarsuchers konnten nun Zie-
le mit einem kleinen Radarquerschnitt
erfasst und verfolgt werden.

Bei den bodengestützten Systemkom-
ponenten wurde das Radar entscheidend
verbessert.Dank eines neuen Datenlinks
befanden sich die Startgeräte jetzt in grö-
ßerer Entfernung zum Feuerleitstand,
wodurch sich der Verteidigungsbereich
des Systems entscheidend erhöhte.Die
Produktion des PAC-2-Lenkflugkörpers
MIM-104 D begann in den Vereinigten
Staaten im Jahr 1994.

Die Version MIM-104 E zeichnet sich
vor allem durch einen neuen digitalen
Näherungszünder und Radarsucher aus.
Selbst kleinere Radarziele wie Marsch-
flugkörper können jetzt bekämpft wer-
den.Die Auslieferung dieserVersion an
die U.S.Army begann schließlich im No-
vember 2002.

Die deutsche Luftwaffe erhielt ihre Pa-
triot-Lenkflugkörper des Typs A und B
bis Ende des Jahres 1991.Parallel trafen
bereits die ersten PAC-2-Flugkörper des
Typs C ein.Ebenfalls 1991/1992 wurde
bei den Patriot-Verbänden unserer Luft-
waffe die Blockmodifizierung Sweep-
down II eingerüstet,zeitversetzt erhiel-
ten sie auch die neue Software-Version
PDB 3.Mit Abschluss der Einführung des
Waffensystems Patriot in die Bundeswehr
1993 besaßen alle deutschen Systeme den
Konfigurationsstand PAC-2.

Das Jahr 1994 brachte in derWeiter-
entwicklung des Patriot-Systems eine be-
deutsame Änderung:Nach einem erfolg-
reichen Test in der White Sands Missile
Range (New Mexico/USA) entschied
sich die U.S.Army für ERINT als Nach-
folger des Patriot-PAC-2-Flugkörpers.

Der ERINT-Flugkörper (Extended
Range Interceptor) des Unternehmens
LoralVought Systems (Grand Prairie,
Texas/USA) kann mit seiner „Hit-to-
kill“-Technologie TBM-Ziele (TMB:
Tactical ballistic missile) bekämpfen und
auch gegen Flugzeuge und Marschflug-

Fortsetzung Seite 60

Deutsche Patriot-Systeme
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Letzte Vorbereitung in der White Sands Missile Range (im Bild die Abschussstellung).
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körper eingesetzt werden.Da ERINT
wesentlich kleiner ist als die bisherigen
Patriot-Flugkörper,können von einem
modifizierten Patriot-Startgerät nun 16
ERINT statt der vier Patriot verschossen
werden. Der Loral-Vought-Flugkörper
setzte sich gegen den gemeinsam von
Raytheon und deutschen Firmen ent-
wickelten Multimode-Seeker-PAC-3-
Flugkörper durch.

Auf dem Weg zur finalen Serienver-
sion PAC-3,die bei der U.S.Army seit
2001 in Dienst steht, gab es drei PAC-3-
Entwicklungsvarianten.Aktuell befindet
sich eine Variante PAC-3 MSE (Missile

Segment Enhancement) in der Entwick-
lung,die auch beim geplanten MEADS-
System zum Einsatz kommen soll. Bei
dieser Kampfwertsteigerung des PAC-3-
Lenkflugkörpers steht dieVerbesserung
der Flugeigenschaften imVordergrund.
Hierzu wird ein neuer, stärkerer Rake-
tenmotor zum Einsatz kommen,der die
Reichweite signifikant erhöhen soll.Um
eine bessere Manövrierfähigkeit zu er-
reichen, sind vergrößerte und verstärk-
te Steuerflächen geplant.Die zweite Test-
phase endete erfolgreich im Juni 2008.

Die Weiterentwicklung des Waffensys-
tems Patriot in den USA veranlasste die
deutsche Luftwaffe bereits 1993,ein ei-

genes „German Patriot Growth Pro-
gram“ aufzulegen.Die Teilstreitkraft hat-
te sich vertraglich verpflichtet,den glei-
chen Patriot-Konfigurationsstand zu hal-
ten wie die U.S.Army,und beschloss,die
notwendig gewordene Kampfwertanpas-
sung (KWA) der deutschen Patriot-Sys-
teme in zwei Schritten zu bewältigen.

Der erste Schritt,die KWA 1,wurde im
Zeitraum 1997 bis 2000 durchgeführt.
Maßnahmen bei dieser ersten Teilanpas-
sung (Block 98) waren u.a.: verbesserte
Zielauflösung,die Erleichterung und Be-
schleunigung des Einmessvorgangs nach

Patriot-Teilanpassungen
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einerVerlegung,die Fernmeldeanpassung
und Erhöhung der Datenübertragungs-
kapazität,Herstellen der LINK-16-Fä-
higkeit und schließlich das Einrüsten der
Software PDB 4.

Der zweite Schritt,die KWA 2,be-
gann 2001.Mit dieser zweiten Teilanpas-
sung (Block 2000) wurde für zwölf Ein-
satzsysteme die Abwehr aerodynamischer
Ziele und ballistischer Flugkörper sowie
für alle 24 Einsatzsysteme die Führungs-
fähigkeit verbessert.

Die Kernelemente der KWA 2 waren:
Verbesserung der Radargeräte,Einfüh-
rung des neuen PAC-3-Flugkörpers, An-
passung der Patriot-Startgeräte an den

neuen Flugkörper sowie Maßnahmen
zur Weiterentwicklung des Fernmelde-
und Datenverarbeitungssystems.

Der Rollout „Kampfwertanpassung 2
Patriot“ fand am 24. Juli 2008 bei der
Flugabwehrraketengruppe 22 in Penzing
statt (siehe dazu auch bundeswehr-journal
3/2008,S.29).Mit diesem Waffensys-
tem auf Stand „Patriot KWA 2“ inklu-
sive der umgerüsteten Führungskabinen
sowie dem angepassten Gefechtsstand
FlaRak (SAMOC) verfügt die deutsche
Luftwaffe über das zur Zeit modernste
Mittel für militärische Einsätze „Joint and

Combined“ im Bereich der bodenge-
bundenen Luftverteidigung.

Am 16.Oktober 2008 wurde auf der
White Sands Missile Range in New Me-
xico/USA der erste deutsche PAC-3-
Lenkflugkörper von einem deutschen
Patriot-System erfolgreich verschossen
(siehe Fotos auf den vorherigen Seiten).Für
die Flugabwehrraketentruppe war die-
ser Test und der Folgetest am 28. Ok-
tober mit dem modifizierten Patriot-
Startgerät ein wahrer Meilenstein in ih-
rer Geschichte. Sie hatte damit die Fä-
higkeit erlangt,anfliegende ballistische
Raketen in der Luft punktgenau zu be-
kämpfen. dew

Premiere in New Mexiko
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Neue Aufgaben, große Herausforderungen
Berlin. Staaten müssen heute bei ihrer Sicherheitsvorsorge ein breites Risikospek-
trum aus militärischen und zivilen Faktoren berücksichtigen.Die Grenzen zwi-
schen klassischem Krieg, asymmetrischer Kriegführung und anderen Formen der
Gewaltanwendung verwischen zunehmend.

Weit entfernte Krisen und Konflikte – Zusammenbrüche staatlicher Ordnungen,
die Weiterverbreitung atomarer,biologischer und chemischer Massenvernichtungs-
waffen, derVerkauf von Raketentechnologie – können direkte Auswirkungen auf
Europa haben. Der Wandel im Bedrohungsszenario stellt auch die Luftverteidigung
vor neue große Herausforderungen.

Die NATO-Luftverteidigung erlebt seit
Mitte der 1990er-Jahre eine Neuausrich-
tung,die zwei Ziele verfolgt: den Schutz
eingesetzter Bündnistruppen bei Aus-
landseinsätzen sowie die Fähigkeit zur
kollektiven Verteidigung.Die Anpassung
an die veränderten globalen Verhältnisse
und sicherheitspolitischen Rahmenbe-
dingungen erfolgte konsequent mit der
Erarbeitung des Konzeptes der Erweiter-
ten Luftverteidigung (ELV).

Die ELV fasst geeignete bodengebun-
dene und die fliegenden Einsatzmittel der
Luftverteidigung zur Bekämpfung des
gesamten aerodynamischen und ballisti-
schen Risikospektrums am Boden und
in der Luft in einem integrierten Füh-
rungs-,Aufklärungs- und Wirkungsver-
bund zusammen.Herzstück der ELV ist
dasTaktische Luftverteidigungssystem
(TLVS) MEADS.

Dieses Medium Extended Air Defence
System,das von Deutschland,Italien und
den Vereinigten Staaten unter Federfüh-
rung der NATO MEADS Management
Organization (NAMEADSMO) ent-
wickelt wird,wird einmal einen umfas-
senden Schutz von Objekten und Kräf-
ten der Bundeswehr gegen alle moder-
nen Luftangriffsmittel – inklusive takti-
sche Flugkörper – im beweglichen Ein-
satz bereitstellen.Die Patriot-Systeme
wird MEADS sukzessive bis zu ihrer
Außerdienststellung ablösen.

MEADS zeichnet sich, so formuliert
es der Führungsstab Luftwaffe, in erster
Linie durch seinen Fähigkeitsgewinn und
somit der Schließung der vorhandenen
Lücke in der 360°-Abdeckung,Weiter-
entwicklung vernetzter Operationsfüh-
rung und seinerVerlegbarkeit mit dem
künftigen Transportflugzeug A400M aus.

MEADS für den Einsatz zu aktivieren
bedeutet,ein zunächst abstraktes Netz-
werk von Waffensystemkomponenten zu
einem bestimmten Zeitpunkt je nach La-
ge und Auftrag – also „tailored to the mis-
sion“ – zusammenzustellen.

Ein Luftverteidigungsmodul kann auf
diese Weise kontinuierlich aufwachsen
und bei Bedarf auch wieder verringert

werden.Wird der Schutz an neuen Or-
ten benötigt, schaltet keine Feuereinheit
ab und verlegt, sondern werden Waffen-
systemgeräte aus dem weiter bestehen-
den Netzwerk herausgelöst, dann verlegt
und an geeigneter Position wieder in das
Netz integriert.

Das System MEADS bietet so durch
seine „Plug-and-Fight“-Fähigkeit jeder-
zeit eine missionsspezifische räumliche
und qualitative Anpassung der Zusam-
mensetzung von Kampfführungsanlagen,
Sensoren und Effektoren.

Es wird somit nicht wie bisher eine
Feuereinheit an einen Punkt verlegt und
dort eingesetzt, sondern Waffensystem-
geräte lage- und auftragsbezogen dislo-
ziert.Dieser technischen Flexibilität sind

Ein Fähigkeitsgewinn

Blick in die Zukunft: Studie des Gemeinschaftsunternehmens MEADS International Inc.
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Das deutsche MEADS-Konzept sieht komplemen-
tär zum US-amerikanischen PAC-3-Flugkörper den
deutschen Boden/Luft-Lenkflugkörper IRIS-T SL
(SL: Surface Launched) vor. Am 11. Mai 2007 war
dazu in Koblenz der Vertrag über die Anpassent-
wicklung des IRIS-T SL als Zweitflugkörper für das
MEADS-System der Bundeswehr zwischen dem
Bundesamt für Wehrtechnik und Beschaffung und
dem Unternehmen Diehl BGT Defence unterzeich-
net worden.

Während der PAC-3-Flugkörper speziell für
die Abwehr taktisch-ballistischer Raketen aus-
gelegt ist, soll der wesentlich kostengünstigere
Flugkörper IRIS-T SL (Bild) gegen bemannte
und unbemannte Luftfahrzeuge, Hubschrauber

und Marschflugkörper sowie Lenkwaffen (ge-
lenkte Bomben und taktische Luft/Boden-Flug-
körper) eingesetzt werden.

IRIS-T SL basiert auf dem gleichen Konzept
wie der in europäischer Kooperation in Serie
produzierte Luft/Luft-Lenkflugkörper IRIS-T,
der von sieben europäischen Nationen erfolg-
reich für die primäre Bewaffnung des Systems
Eurofighter und anderer Kampfflugzeuge ein-
gesetzt wird. 

Die Weiterentwicklung des Flugkörpers um-
fasst die Leistungssteigerung des Raketenmo-
tors sowie die Ausrüstung mit einem Daten-
link und einer GPS-gestützten Navigation.

Der Flugkörper IRIS-T SL zeichnet sich u.a.
durch hohe Wirksamkeit gegen ein breites Ziel-
spektrum, hohe Agilität, kurze Reaktionszeit
durch Senkrechtstart sowie Zieldatenabgleich
über Datenfunkverbindung aus. 

Die offene Systemarchitektur von MEADS
ermöglicht eine einfache Integration des Zweit-
flugkörpers IRIS-T SL. IRIS-T SL wird von Diehl
komplett mit Startgerät auf geländegängigem
Trägerfahrzeug vorgesehen. Eine Plug- and
Fight-Schnittstelle nutzt die flexible Kommuni-
kationsarchitektur des MEADS-Systems zur
leichten Anbindung neuer Systemkomponen-
ten. Die geplanten Flugkörper-Trägerfahrzeuge
sollen nach Auskunft von Diehl eine hohe Mo-
bilität im Gelände und einen problemlosen
Lufttransport im A400M ermöglichen. 

Die nationale Anpassungsentwicklung für
IRIS-T SL soll 2012 planmäßig abgeschlossen
werden.                                              üpm

aus Sicherheitsgründen und Gründen
derVersorgung Grenzen gesetzt, so der
Führungsstab der Luftwaffe zumThema
„MEADS“ weiter.

Vereinzelt weit voneinander dislozier-
te Geräte erhöhen den Aufwand für Ab-
sicherung,Anbindung und Versorgung.
Hier ist nun ein tragfähiger Kompromiss
zwischen möglichst großer Einsatzwirk-
samkeit und noch möglicher Einsatzun-
terstützung zu finden.

Zusätzliche Flexibilität gewinnt das Me-
dium Extended Air Defence System mit
dem Zweitlenkflugkörper IRIS-T Sur-
face Launch (SL).

Mit IRIS-T SL können Ziele im Nah-
bereich bekämpft werden, für die der
hochentwickelte PAC-3-MSE (Patriot

Advanced Capability-3 Missile Segment
Enhancement)-Lenkflugkörper nicht
vorgesehen werden muss.

Der Flugkörper IRIS-T SL vergrößert,
da er von zusätzlichen Startgeräten ver-
schossen wird,auch die Zahl der verfüg-
baren Startgeräte und lässt somit eine
dichtere Tiefenstaffelung von Effektoren
zu (siehe auch Kasten rechts).

Zurzeit sieht sich die Entwicklung gro-
ßen Herausforderungen gegenüber,weil
die hohen Ansprüche an Schnittstellen
des Systems,Software der Führungsele-
mente und Leistungsfähigkeit von Sen-
soren und Lenkflugkörpern sehr schwer
erfüllbar sind.Dazu der Führungsstab
Luftwaffe: „Zusätzlich kommen die kri-
tischen Bereiche Know-how-Transfer
und Geheimschutz in einer multinati-
onalen Umgebung zum Tragen. Die USA,
Italien und Deutschland bemühen sich
durch Flexibilität und notwendige Kom-
promissbereitschaft,die Entwicklungszie-
le so zu erreichen,dass im Spannungsfeld
von Kosten,Zeitplan und operationellen
Forderungen der zukünftige MEADS-
Nutzer das System erfolgreich einsetzen
kann und damit der signifikante Beitrag
Deutschlands zur integrierten NATO-
Luftverteidigung auch weiterhin erbracht
wird.“

Wie andere große Rüstungsprojekte, so
ist auch das Projekt MEADS nicht un-
umstritten.Kritiker sahen sich jetzt erst
wieder durch eine FDP-Bundestagsan-
frage bestätigt.Der Antwort der Regie-
rung zufolge (siehe auch nächste Seite) wird
sich das MEADS-Programm erneut ver-
zögern und verteuern. Gerechnet wird
mit 18 Monaten Verzug.Und:„Nach er-
sten Grobschätzungen“ werde der deut-
sche Beitrag, der einem Viertel der Ent-
wicklungskosten entspricht,um mindes-
tens 246 Millionen Euro steigen – auf
nunmehr etwa 1,246 Milliarden Euro.

Bernd Siebert,verteidigungspolitischer
Sprecher der CDU/CSU-Bundestags-
fraktion,warnte nach den aktuellen Dis-
kussionen in einer Presseerklärung:„Wer
dieVerantwortung der USA für die Si-
cherheit Europas will, sollte nicht leicht-
fertig von einem möglichen Ausstieg aus
dem Projekt MEADS sprechen.“  dewB
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Ziele im Nahbereich

Gegner und Befürworter
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Patriot-Möglichkeiten fast ausgeschöpft
Berlin. Das Konzept der Bundesregierung zur Flugabwehr und Luftverteidigung
war Gegenstand einer parlamentarischen Anfrage der FDP-Abgeordneten Elke
Hoff,Birgit Homburger,Rainer Stinner,weiterer Bundestagsabgeordneter und
der Fraktion der FDP am 17. Juni dieses Jahres.

Wir dokumentieren nachfolgend auszugsweise einige der Fragen mit den ent-
sprechenden Antworten der Bundesregierung.Die Drucksache des Deutschen
Bundestages (Nr. 16/13752) wurde am 7. Juli veröffentlicht.

Fo
to

:D
eu

ts
ch

er
 B

un
de

st
ag

Frage:Wie viele Haushaltsmittel sind bisher ins-
gesamt und rein national für die Entwicklung von
MEADS (einschließlich Zweitflugkörper) ausge-
geben worden?
Bundesregierung: Die bisherigen Ausga-
ben für die Entwicklung von TLVS/MEADS
[TLVS:Taktisches Luftverteidigungssystem/
MEADS: Medium Extended Air Defense
System] für den deutschen Anteil am inter-
nationalen Entwicklungsprogramm sowie für
ergänzende nationale Anteile belaufen sich
auf 601,93 Millionen Euro. Hiervon entfal-
len:27,64 Millionen Euro für Studien im
Rahmen derTLVS/MEADS Konzeptphase,
119,28 Millionen Euro auf die Definitions-
phase,413,10 Millionen Euro auf den inter-
nationalen Entwicklungsanteil, 39,11 Milli-
onen Euro auf die Anpassentwicklung Zweit-
flugkörper IRIS-T SL sowie 2,80 Millionen
Euro auf nationale Entwicklungsanteile (Bei-
stellungen).

Frage:Wie hoch beziffert die Bundesregierung der-
zeit den Finanzbedarf für die Entwicklung und
Beschaffung von MEADS [...]?
Bundesregierung: Der derzeitige Gesamt-

finanzbedarf für den deutschen Anteil am
internationalen Entwicklungsprogramm so-
wie für ergänzende nationale Anteile zur Ent-
wicklung von TLVS/MEADS beläuft sich
auf 1246,02 Millionen Euro. Die Beschaffung
von TLVS/MEADS einschließlich Zweitflug-
körper IRIS-T SL ist im Bundeswehrplan
2010 mit 2850 Millionen Euro eingeplant.

Frage:Wie hoch werden die Entwicklungs- und
Beschaffungskosten für die Integration von IRIS-T
sein?
Bundesregierung: Für die Integration von
IRIS-T SL in MEADS sind rund 20 Millio-
nen Euro vorgesehen.

Frage:Wer trägt die finanzielle Hauptlast der In-
tegration?
Bundesregierung: Die Integration von
IRIS-T SL in MEADS ist ein rein nationa-
ler deutscher Anteil.

Frage:Wurden Möglichkeiten der modularen Mo-
dernisierung der eingeführten Luft- und Flugab-
wehrsysteme geprüft [...]?
Bundesregierung: Patriot ist seit seiner In-
dienststellung mehrmals an die steigenden

Anforderungen angepasst worden.Von den
24 Staffeln Patriot wurden nur zwölf Staffeln
der „Kampfwertanpassung 2“ unterzogen, die
eine Änderung des Konfigurationsstandes der
Waffensysteme bedeutete.Durch diese An-
passung wurde vor allem die Bekämpfungs-
möglichkeit gegen Theatre Ballistic Missile
(TBM) der Reichweitenklasse bis 1000 Ki-
lometer verbessert.Zwölf Staffeln Patriot
bleiben im derzeitigen Konfigurationsstand,
werden aber durch Maßnahmen zur Erhal-
tung der operationellen Relevanz im Rah-
men üblicher Waffensystempflegemaßnah-
men,zur [...] Bekämpfung von luftatmenden
Flugzielen und TBM der Reichweitenklasse
bis 600 Kilometer befähigt bleiben. Diese
zwölf Staffeln sind als erste zur Ablösung
durch [...] MEADS vorgesehen.Allerdings
sind [...] bei einem Waffensystem der Kom-
plexität und des Alters von Patriot die mili-
tärisch-technisch-wirtschaftlich sinnvollen
Möglichkeiten von Anpassmaßnahmen weit-
gehend ausgeschöpft. [...]
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